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Sonnabend, den 3. (15.) Februar 1896. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


vr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Exemplar 5 Kopeken. | 


ei Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Sonnabend, den 15. Februar 1896 


Erstes Concert 


der berühmten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle, beleben aus 8 Damen und 3 Herren. 
Dir corn: Herr Eduard Preyssig. 


An Sonn und Feiertagen auch 


Früh Concert von 12—2 Uhr und beginren die Ab nor 
Concerte ſcho um 6 Uhr Abends. 
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Das anerkannt beste 


Schmiermaterial für Dampfeylinder "og 
ist 


Gebr. Meurer’s 


echt amerik. 


Ständiges Lager hiervon bei 


Ia. Cylinderö\. 


Wilhelm Serke jr. 
Dzielnastrasse M 26. Haus H. Reicher & Co. 
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Reſtaurant 


North, NAMNTLLFEEL 


empfiehlt täglich 


BILIN 


J. Petrykowski. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Beſuch im Marien⸗Theater. 
Ihre Majeſtäten der Kaſſer und die 
Kaiſerin geruhten in Begleitung JJ. KK. 
HH. der Großfürſten Michael Nikolojewilſch und 
Georg Michailowitſch die für die Zöglinge der 
St. Petersburger Lehranſtalten im Marien⸗Theater 
arrangirte Vormittags⸗Vorſtellung zu beſuchen. 
Gegeben wurde das Ballet „Konek⸗Gorbunok.“ 
Als Ihre Majeſtäten erſchienen, wurde die Natio- 
nalhymne angeſtimmt, der begeiſterte Hurrahrufe 
folgten. Dreimal mußte die Nationalhymne wie⸗ 
derholt werden. Vom Allerhöchſten Hofe aus 
waren im Foyer des Theaters Thee, Früchte 
Konfekte und kühlende Getränke ſervirt worden 
und im Zwiſchenakte geruhten Ihre Majeſtäten 
und Kaiſerlichen Hoheſten das Foyer zu betreten, 
wo die jungen Gäſte Ihrer Majeſtäten bewirthet 
wurden. 

— In Anlaß der bevorſtehenden Krönung 
Ihrer Majeſtäten hat der Hl. Synod fol⸗ 
gende Verfügung erlaſſen: In allen geiſtlichen 
Lehranſtalten der Moskauer Eparchie und in der 
Moskauer geiflliben Akademie müſſen alle Exa⸗ 
mina ſpäteſtens bis zum 3. Mai beendet ſein; 
diejenigen Schüler oder Schülerinnen, die befrie⸗ 
digende Bälle erhalten haben, find ohne Examen 
in die höhere Klaſſe zu verſitzen; den Schülern 


und Schülerinnen hingegen, die einer Verſſtzung 
otzne Examen nicht würdig befunden worden find, 
wird es freigeſtellt, zwiſchen dem 15. Auguſt und 
1. September dos erforderliche Gramen abzu⸗ 
legen. In den übrigen geiſtlichen Lehranſtalten 
des Reiches müſſen die Cramina bis zum 30. 
Mai beendet fein, wobei während der Krönungs⸗ 
feierlichkeit die Lehrenden und Lernenden auf 3 
Tage von jeder Beſchäftigung zu befreien find, 
Der Unterricht in allen geiſtlichen Lehranſtalten 
des Reiches hat am 1. September zu beginnen. 
— Zur allruſſiſchen Ausſtellung. Am 13. 
Dezember vorigen Jahres wurde vom Komité 
der Jahrmarkts⸗Kaufmannſchaft von Niſhni Now⸗ 
gorod der Beſchluß gefaßt, durch die Vermittelung 
des Finanzminiſteriums Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer die unterthänigſte Bitte zu unterbreiten, 
daß Se. Majeſtät die Gnade haben möge, die 
alltuſſiſche Ausſtellung während des Jahrmarktes 
zu beſuchen. Wie Moskauer Blätter berichten, 
hat die Jahrmarkts⸗Kaufmannſchaft auf ihre 
Bitte vom Finanzminſſter folgende Antwort er⸗ 
halten: Nachdem Se. Kaiſerliche Majeſtät die 
unterthänigſte Bitte der Niſhni Nowgoroder 
Kaufmannſchaft angehört halte, geruhte Se. Ma⸗ 
jeſtät Allergnädigſt der genannten Kaufmannſchaft 
die Mittheilung machen zu laſſen, daß Se. Ma» 
jeftät geruhen werde, die Bitte der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu erfüllen.“ 
Das Kabinet Sr. Majeſtät beabſichtigt u. 
A. die Nifbri Nowgoroder Ausſtellung auch mit 
einer Kollektion ſibiriſcher Edelſteine zu beſchicken. 
Für die Aufnahme dieſer koſtbaren Ausſtellungs⸗ 
objekte wird im Saale der ſibiriſchen Abtheilung 
eine beſondere Grotte errichtet werden, die fünf 
Arſchin im Durchmeſſer haben und die ganz mit 
fibiriſchen Edelſteinen ausgelegt fein wird. Da 
die Grotte elektriſch beleuchtet werden ſoll, jo 
verſpricht fie einen beſonders effeklvollen Eindruck 
hervorzubringen. — Um die Goldausbeute der 
Gruben des Kabinets Sr. Majeſtät zu veran⸗ 
ſchaulichen, ſoll im Saal der ſibiriſchen Aus» 
ſtellung eine vergoldete Kugel aus Metall zur 
Ausſtellung gelangen, deren Umfang der Menge 
des gewonnenen Goldes entſprechen wird. — Da 
auf das Arrangement der fibiriſchen Ausſtellungs⸗ 


| Dzielna⸗ (Bahn») Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
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Sänmtlide Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
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„Chateau de Fleurs”. 


Heute und täglich 
Grosse Vorstellung 


mit vollſtändig neuem Programm 
unter Mitwirkung folgender Künſtler » Specialitäten: 
Fel. Adrlella Harmatts, Internationale Tägzerin und Sängerin, 
Signor Antonelll, Italteaſſcher Operntengr, Inh ber dis Kluſtlerzeugniſſ's vom Königl. Confervatorium 
zu Dresden, welches im Eiabliſſement „Chateau de Furs“, sushängt, 


Frl. Mitzi Langé, Wiener Couplet⸗ Sängerin, 


Frl. Vilma Ferenezy, Ungariſche National Lieder ſängerin, 


Frl Rosa Fablanl, zu endlſche C asſonette, 
Fil. Anna Antoinette, Wiener Liederſär gern, 


Herr Anton Brandler, Cop Imeifter aus Darzers Orpheum in Wien, 


Sämmtlich engagirte Mitglieder das erſte Mal in Rußland. 


1 


Auſang 8½ Uhr Abends. ug 
Um zahlreſchen Zuſpruch bietet RR Hand * 


I. Schönfeld. Director und Reſtauratenr. 
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Soeben wieder eingetroffen: 


„Berühmte Gemälde der Belt“ 


Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil⸗ 
dungen der erſten Meiſterwerke der modernen Mals rei 
aller Nationen. 

2 Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6, 2 
Auch in 16 Lieferungen & 30 Kop. 

L. Zoner. guchhandlung, 
Petrikauerſtraße Ur. 90, Haus Th. Steigert. 


objekte und die Dekoration des betreffenden 
Saales eine ganz beſonders große Aufmerkſamkeit 
verwandt wird, ſo verſpricht dieſe Abtheilung aus⸗ 
nehmend großartig zu werden. So ſoll die Decke 
des Saalts der fibiriſchen Abtheilungen mit Dar⸗ 
ſtellungen aus dem fibiriſchen Leben geſchmückt 
werden, deren Anfertigung der Dekorationsmaler 
der Kaiſerlichen Theater, Herr Pewinow, über⸗ 
nommen hat. Die Wände des Saales dagegen 
werden mit rothem und blauem Sammet, auf dem 
in kunſtvoller Goldſtickecei die Wappen der fibir 
riſchen Gouvernements abgebildet werden ſollen, 
verziert werden. 

— Die diesjährige St. Petersburger Evan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſche Synode wurde am letzten 
Dienftag durch einen feierlichen Synodal⸗Gottes⸗ 
dienſt in der St. Petri⸗Kirche eröffnet. Die Li⸗ 
turgie hielt Herr Paſtor Findeiſen und verlas 
aus dem Evangelium Matth. 18, 1—9. Die Pre» 
digt hielt Herr General⸗Superintendent Pingoud 
über 1. Cor. 1, 26— 31. Es war eine macht⸗ 
volle Rede, aus der Tiefe des Wortes Gottes des 
alten, wie neuen Teſtaments geſchöpft, die mit 
aller Selbſtgerechtigkeit und allem Selbſtrühmen 
hort ind Gericht girg, Demuth lehrte und vor 
Hochmuth und Eitelkeit warnte. Nachdem Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Paſtor Dr. Walter die Beichtrede 
gehalten, gingen viele der Synodalen zum heiligen 
Abendmahl: 

— Der Präfident der franzöſiſchen Republik 
Felix Faure hat dem Kommandeur des Kaukaſi⸗ 
ſchen Korps General-Lieutenant Fürſten J. G. 
Amilachwari zur Erinnerung an einen Beſuch 
des Fürſten im Jahre 1879 ſein Porträt über⸗ 
ſandt, auf dem er mit dem Andreas⸗Bande abs 
gebildet iſt. 

— Im Hotel der deutſchen Botſchaft gab 
am Dienſtag der deutſche Botſchafter Fürſt Ro⸗ 
dolin ein Diner, zu dem die Miniſter, die Mit⸗ 
glieder des Reichsraths und die Glieder des dipfo⸗ 
matiſchen Korps, die General⸗Adjutanten, die 
Chargen des Allerhöchſten Hofes und andere 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten geladen waren. 

Moskau. In der Geſellſchaft für Hebung 
der Ruſſiſchen Manufakturinduſtrie hielt nach den 
„H. A jüngſt Herr M. Senſinow einen in» 
tereſſanten Vortrag über die chineſiſche Methode 
der Bearbeitung von Seide und Seidengeweben 


— in 


und die Herſtellung der unter dem Nauen Tſche⸗ 
tſchuſa bekannten chinefiſchen Stoffe. Herr Sen⸗ 
ſinow enthüllte das Gtheimniß der Chineſen bei 
der Herſtellung dieſer Stoffe, und wenn die Ver⸗ 
ſuche mit der geſchilderten chineſiſchen Methode 
die gewünſchten Reſultate ergeben, ſo wird die 
ruſſiſche Manufakturinduſtrie bald in der Lage 
fein, den chineſiſchen gleichweithige Geidenftoffe 
herzuſtellen. In Europa werden die Seidenge⸗ 
webe gewöhnlich mittelſt verſchiedener chemſſchen 
Produkte behandelt, die Chineſen dagegen verwen⸗ 
den die Bauchſpeicheldrüſe des Schweines, indem 
ſie mit dem Ferment der Drüſe Watte durchträn⸗ 
ken und letzlere darauf der Seide auf die Dauer 
von 16 Stunden beigeben. Nach dieſem Ver⸗ 
fahren erhält die Seide das ſchöne glänzende 
Ausſehen, welches den chineſiſchen Seidenſtoffen 
eigen iſt. Auf ein Pfund Seide werden andert⸗ 
halb Solotnit Watte verwendet. Herr Senſinow 
hat mit dem chineſiſchen Verfahren bereite die 
beſten Reſultate erzielt, und gegenwärtig werden 
damit auch im Laboratorium der Geſellſchaft für 
Hebung der Ruſſiſchen Manufalturinduftrie Ber 
ſuche angeſtellt. 

Eiſenbahn⸗ 


Roſſlawl, Gouv. Smolensk. 
unfall. Am 26. Januar ſtieß zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Roſſlawl und Stodoliſchtſche der Riga⸗ 
Dreler Eiſenbahn auf den aus Roſſlawl nach 
Smolensk gehenden Güterzug Nr. 49 eine Loco⸗ 
motive, die ſich von dem Güterzuge 34 losgeriſſen 
hatte, und zertrümmerte im Zuge Nr. 49 Hu 
beladene Waggons, wobei ein Eiſenbahnbedienteſter 
auf der Stelle gelödtet wurde. Durch den Zuſam⸗ 
menſtoß wurde ferner das Geleiſe beſchädigt, in 
Folge deſſen der Verkehr eine Zeitlang unter⸗ 
brochen war. 

Kiew. Ein gefährliches Spiel trieb der 
letzte Sturmwind mit Waggons der Südweſt⸗ 
Eiſenbahnen. Am 20. Januar trieb ein heftiger 
Sturmwind 51 leere Güterplattformen von ihrem 
Standplatz ab und ſtieß fie auf andere leer 
ſtehende Waggons, wobei drei Güterwagen und 
ein Perſonenwagen zertrümmert wurden. In 


ähnlicher Weiſe wurden am 19. Januar 71 Platte 
formen von der Station Nowoſſeliza in der Rich⸗ 
tung nach der Station Mamalyga und am 20. 
Januar drei Perfonenwagen von Komarowzy fort- 
geweht. Welch furchtbare Kraft der Sturmwind 


\ 


7 


zückt. 


2. 
dabei entwickelte, geht ſchon daraus hervor, daß | 


die Plattformen und Waggons mit 
Bremſen ſtanden und ihre Räder 
Schwellen abgeſtützt waren. 


angezogenen 
außerdem mit 


Eine epochemachende Erfindung 
auf dem Gebiete des Kraftmaſchinenbaues, auf 
welche bereits auch ein Patent erteilt iſt, iſt vom 
Ingenieur Pinther gemacht worden. Es bandelt 
ſich darum, die in den Kohlen vorhandene Wärme, 
welche bei den Dampfmaſchinen erſt indirect durch 
Vermittelung des Dampfkeſſels, bei den Gasmo⸗ 
toren mittels vorhergehender Gaserzeugung zum 
Betriebe dieſer Maſchinen nutzbar gemacht iſt, auf 
direktem Wege für die Krafterzeugung zu ver⸗ 
wenden. Hierbei werden jedoch ſehr hohe Tempe⸗ 
raturen in der Maſchine hervorgerufen, welche 
eine flarke Waſſerkühlung und damit verbunden 
große Wärmeverluſte nöthig machen. Außerdem 
find ſtarke Verſchmutzungen der inneren Theile 
den Maſchine durch theerige Verbrennungsproducte 
und große Aſchenrückſtände voraus zuſehen. Durch 
dieſe Beſtandtheile der Verbrennungsrückſtände 
werden Gorrofionen der Innentheile hervorgerufen, 
weshalb ein ſtändiger Betrieb dieſer Maſchinen 
nicht durchzuführen iſt. Das Verfahren des ger 
vannten Ingenieurs, welches von hervorragenden 
Autoritäten der Maſchinenwelt außerordentlich 
günftig beurtheilt ift, weicht im Weſentlichen von 
allen bisher gemachten Vorſchlägen ab. Die 
durchſchnittliche Temperatur ſtellt ſich hierbei nach 
Angabe des Erfinders auf ca. 215° C. — eine 
Temperalur, wie ſie in den meiſten Cylindern der 
gebräuchlichen Dampfmaſchinen vorhanden iſt — 
während die Verbrennung der Kohle eine ſo voll- 
kommene iſt, daß ſich das Raumverhältniß der 
unverbrennlichen Rückſtände der Kohlen zu den 
in der Maſchine vorhandenen Luftmengen wie 
1: 4,000,000 verhält. Zu hohe Temperaturen, 
welche die Maſchinentheile ſchädigen und die Funk⸗ 
tionen derſelben behindern könnten, ſowie Verun⸗ 
reinigungen durch zu große Verbrennungsrück⸗ 
fände find daher völlig ausgeſchloſſen. Die Er⸗ 
ſparniß an Brennmaterial belrägt gegenüber den 
Dampfmaſchinen 60-80 Procent, gegenüber den 
Gasmotoren 80—90 Procent und gegenüber den 
Petroleummaſchinen 90—95 Procent. Betrachtet 
man hierbei noch den gänzlichen Fortfall der 
Waſſerkühlung, welche bei Gas. und Petroleum⸗ 
ar eine ganz bervorragende Rolle fpielt, jo 
ft wohl der große Werth dieſes neuen Verfahrens 
um Kraftmaſchinenbetriebe ohne Weiteres er⸗ 
ſchllich In Zukunft hat man daher weder 
Dampfkeſſel-Exploſionen, noch irgend welche Be⸗ 
ſäſtigungen durch Rauch oder Ruß zu befürchten, 
da Dampfkeſſel⸗Schornſteine und deraleichen bei 
dem neuen Verfahren vollſtändig überflüſſig find. 
Es iſt nur nöthig, die Kohlen in entſprechender 
Weiſe der Maſchine direct zuzuführen. Zu Vor⸗ 
flehendem ſoll noch erwähnt werden, daß hier 
nicht etwa die Phantaſie wunderbare Blüthen 
treibt, ſondern daß ſich die Erfindung auf eine 
fireng wiſſenſchaſtliche Grundlage, welche von den 
bekannten Profeſſoren Graßhof, Zeuner, Köhler 
feſtgeſtellt iſt, ftüßt, ſo daß man den Zukunfts⸗ 
planen berechtigten Glauben entgegenbringen kann. 


3. Nageschronik. 


N — Feuer. In dem Wolfraum der an der 
Widzewskaſtraße belegenen Lewkowlez'ſchen Spin⸗ 
nerei, welche Herr Max Paftor in Pacht hat, 
entſtand am Donnerſtag Abend in der ſiebenten 
Stunde ein Brand, zu deſſen Bewältigung der 
zweite Zug unſerer Freiwilligen Feuerwehr mit 
zwei Spritzen raſch herbeikam und war nach Ver⸗ 
5 von einer halben Stunden jede Gefahr bes 
eitigt. 

— Der Bice: Director des bieſigen 
Städtiſchen Kredit Vereins Herr Ga⸗ 
jewiez ift nach Petersburg gereift mit dem Auf⸗ 
trage, bei dem Finanzminiſterlum dahin zu wirken, 
—— a nr 


Der Cotillonorden. | 


Selbſt eine Miniſterstochter kann vor dem 
erſten Ball der Saiſon in fieberhafter Aufregung 
fein. Zumal, wenn er eine Entſcheidung brin⸗ 
gen ſoll. a f 

Und bas ſollte der ſogenannte „Akademieball“ 
heute Abend für Lidy von Galen, die Tochter des 
cultusgewaltigen Portefeuille⸗Inhaber. Dr. Nor⸗ 
bert Müller, ſelbſtverſtändlich Privatdocent, Genie, 
Leuchte der Zukunft, blond und von unbeſchreib⸗ 
licher Herzensgüte, würde heute — ſo hatten ſich 
dle beiden jungen Verſchworenen geſtern Abend 
mit Herz und Mund gelobt — einen Vorſtoß 
gegen das harte Herz von Excellenz⸗Papa wagen 
und vorher für alle Fälle jenes von Excel 
lenz Mama zu erobern ſuchen — wenn Letzte⸗ 
res gelang, konnte es ja ſo ſehr weit nicht mehr 
fehlen. 

Die Unruhe trieb das zartgebaute, ſehr hüb⸗ 
ſche Mädchen von einem Ort zum andern — jo» 
gar in Papas Privatarbeitszimmer. 

„Ach, wie lieb von Papa!“ rief ſie dort ent⸗ 
„Er hat mir ſelbſt Cotillonorden mitge⸗ 
bracht!“ 

Dann kam der Ball und der erſte Walzer, 

der „ihm“ gehörte. 
Dr. Müller zerrte noch einmal vor einem 
Spiegel den Frack zurecht, gab dem rothſeidenen 
Tuch in der Weſte einen genialen Kniff, fächelte 
ſeinem laut klopfenden Herzen mit dem Chapeau- 
elaque drei Beruhigungs winke zu und wollte dann 
in den Saal. 


Lodzer Tageblatt. 


daß der Zinsfuß von den Pfandbriefen des Lodzer 
Städtiſchen Kredite Vereins auf der jetzigen 
Höhe (5%) belaſſen werde. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
12. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 13. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hiefigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 21, aus dem Königreich Polen 36 und 
aus dem Auslande 4 Perſonen, und abge⸗ 
reift: nach dem Innern des Reiches 9, nach 
dem Königreich Polen 52 und ins Ausland 3 
Perſonen. 

— Wohlthun trägt Zinſen. Ein in 
Baluty wohnhaftes Arbeiter⸗Ehepaar wurde von 
einer alten Beitelfrau, der es ungefähr drei 
Jahre hindurch einen Winkel ſeiner ärmlichen 
Wohnung ohne jede Bezahlung überlaſſen halte, 
bei derem dieſer Tage erfolgten Tode zur Univer⸗ 
falerbin ih res Vermögens, das in 400 Rbl. in 
baarem Gelde beſtand, eingeſetzt. Die glücklichen 
Erben waren nicht wenig erſtaunt, als ihnen die 
Alte einige Tage vor ihrem Hinſcheiden die 
Summe übergab, welche ſie ſo ſorgfältig ver⸗ 
wahrt gehabt, daß Jene nicht die geringſte 
Ahnung von dem Vorhandenſein auch nur eines 
Rubels hatten. Den ſehr armen und mit Kindern 
reich geſegneten Leuten kommt das Geld natürlich 
ſehr zu ſtatten. 

— Eine Helferin in der Noth. Eine 
achtziejährige Dame, Frau R. hatte am Dienſtag 
auf dem Marktplatze neben der katholiſchen Kreuze 
kirche verſchiedene Lebensmittel eingekauft und als 
fie mit dem ziemlich ſchweren Korbe ſich durch 
das Menſchengewühl drängte, nahte ſich ihr eine 
junge Frau, welche fi erbot, ihr die Laſt abzu⸗ 
nehmen und bis zur nächſten Droſchke zu tragen. 
Die alte Dame nahm das freundliche Anerbieten 
mit Dank an und während ſie überlegte, in welcher 
Weiſe fie die Liebenswürdigkeit vergelten ſollte, gingen 
Beide der Nikolaiſtraße zu, die Frau mit dem Korbe 
aber bedeutend ſchneller, als Jene, ſo daß der 
Raum zwiſchen Beiden ſich fortwährend ver⸗ 
größerte. Dieſer letztere Umſtand machte nun 
die alte Dame ein wenig mißtrauiſch und rief fie in 
Folge deſſen ihrer Begleiterin zu, langſam zu 
gehen, jedoch ſchien dieſe plößlich ſchwerbörig ger | 
worden zu fein, denn ſie verdreifachte nun ihre 
Schritte und war, als Jene endlich die Nikolai-⸗ 
ſtraße erreicht hatte, mit dem Korbe verſchwunden, | 
und fo blieb denn der geprellten Frau R. nichts 
anders übrig, als ihre Einkäufe zu wiederholen, 
die fie aber diesmal vorſichtigerweiſe ſelbſt bis 
zur Droſchke trug. 

— In Sachen der 
rung veröffentlicht die Geſetzſammlung eine Aller⸗ 
böchſt beſtätigt Reſolution des Miniſter⸗Comites, 
der zufolge zeitweilig, im Laufe eines Jahres im 
Detailbandel der Verkauf von kleinen bandero⸗ 
litten Theepacketen im Gewicht von ½ ; 

| 


Thee Banderoli- 


(ein Solotnik) zugelaſſen wird. Ferner wird an⸗ 
geordnet, bis zur vollſtändigen Klarſtellung darü⸗ 
ber, an welchen Orten ſich die Thee⸗Engtoslager, 
ſowie die Räumlichkeiten für den Thet⸗Bandero⸗ 
Yirung concentriren werden, die Ausfolgung der 
verzollten Thee⸗Colli für den Enaroß-Handel auf 
der bisherigen Grundlage zu belaſſen. 

Zum Beſten der i taelitiſchen 
Sommer -Kolonlen findet heute Abend im 
Konzertſaale ein Ball mit obligatem Blumen- 
Verkauf ftatt, welcher vorausſichtlich ſehr ſtark 
beſucht ſein und zu dem guten Zweck eine bedeu⸗ 
tende Summe einbringen wird. — Bei dieſem 
Balle wird bezüglich der Damen- Tofletten dem 
Vernehmen nach eine große Pracht entfaltet 
werden, dem einige der tonangebenden Damen 
ſollen ihre Kleider direct aus Paris bezogen 


aben. 
5 — Meteore. Heute iſt die Wiſſenſchaſt 
längſt darüber einig, daß die wahren Meteore aus 
dem Kosmos ſtammen, abgeſprengte Theilchen von | 
Himmelskörpern, wie die Sternſchnuppen, ſind. 
Nicht alle Meteore fallen auf die Erde, ſondern | 
nur diejenigen, deren Flugbahn auf ſie gerichtet 
iſt. Die enorme Geſchwindigkeit, mit der der 


Im ſelben Augenblick aber vertrat ihm Einer 
den Weg. 

Sein grimmigſter Rivale — Dr. Robert 
Müller, dem Namen nach ihm bis auf ein paar 
Buchſtaben, im Uebrigen aber in gar nichts 
ähnlich. 
Ein ſchwarzbärtiger Wütherich, ein giftiger 
Intriguant. - 

Zweierlei erſtrebte er mit feinem Feinde 
gemeinſam: Lidys Hand und die kürzlich erle⸗ 
digte ordentliche Profeſſur. Nur daß der ſchwarze 
Or. Robert Lidys Hand zumeiſt blos, um mit 
ihr die Profeſſur zu erkapern, begehrte, während 
der blonde Dr. Norbert alle Profeſſuren der 
Welt für feine einzige, unausſprechlich geliebte 
Lidy hingegeben hätte. 

So platzten ſie auf einander. 

„Wo wollen Sie hin, Herr College?“ rief 
der Schwarze und faßte des Blonden Arm. 

Da ſtieg dieſem die Hitze ins Geſicht. Aber 
im nächſten Moment lächelt er — fiegesbewußt 
ſpöttiſch. „Ich engagire!“ ſagte er und aus ſeinen 
Augen blitzte es triumphirend gegen den Andes 
ren hin. 

„Ah!“ rief diefer. „Sie wollen Fräulein von 
Galen zum erſten Walzer engagiren! Daraus 
wird nichts! Ich engagire ſie — verſtehen 
Sie mich!“ 

„Aber erlauben Sie mir!“ ſagte Norbert, 
„das geht ein wenig zu weit! Ich engagire wen 
ich will und wer mich will, und Sie können ja 
das Gleiche auch verſuchen!“ 

Der Beigeſchmack von Spott, der dieſe Worte 
färbte, machte den Anderen raſend. 

„Nichts als Streberei!“ ziſchte er. Die 


Meteorit in die Atmoſphäre der Erde eintritt, 
und der Widerſtand der Luft erzeugen einen noch 
höheren Hitzegrad und dadurch die Lichterſcheinung, 
Schließlich beginnen die oberen Schichten des 
Meteord zu ſchmelzen, und dadurch werden die in 
ihm eingeſchloſſenen Gaſe frei, welche dann mit 
gewaltiger Detonation explodiren und das Meteor 
in unzählige Atome zerſtäuben. Gewönhlich erfolgt 
dieſe Exploſion in einer Höhe von etwa einem 
Kilometer über dem Erdboden, doch find auch 
ſchon Exploſionen in Höhe von 3.5 und 10 
Kilometern beobachtet worden. Eine Diſtanz der 
Exploſionsſtelle von 32 Kilometern, wie dirjenie 
ge in Madrid, dürfte wohl noch nicht wahrgenommen 
wo den fein. Die Mehrzahl der Meteore iſt, 
nach den bisherigen Erfahrungen, in uabewohnten 
Gegenden oder auf freiem Felde zur Erde gefallen. 
Doch ſind auch Einzelfälle bekannt, wo ſie über 
Städten und Ortſchaften platzten und ähnliches 
Unheil wie in Madrid anrichteten. Bekannt iſt 
ein Meteorfall, der im Jahre 1803 den Dit 
L'aigle in der Normandie heimſuchte. Aus dem 
9 Jahrhundert berichten die Cbroniken, daß in 
Nieder⸗Sachſen ein leuchtendes Meteor am Him⸗ 
mel erſchien und unter fortwährendem Blitzen 
und Donnern glühende Steine herniederſandte, 
durch welche mehrere Ortſchaften in Brand geftedt 
wurden. 

— Das Paradies, gegenwärtig wohl das 
älteſte Vergnügungslokal unſerer Stadt, iſt von 
dem jetzigen Pächter Herr Ferdinand Fiſcher von 
Grund aus ſehr hübſch renovirt worden und ge 
währt namentlich der an das Reſtaurant argren⸗ 
zinde ſogenannte neue Saal einen ungemein ein⸗ 
ladenden Eindruck. In dieſem Saale finden ſetzt 
allabendlich Freiconcerte einer Original⸗Wiener 
Damencapelle ftatt, deren Dirigentin, ein ehe⸗ 
maliges Mitglied der Meſſerſchmidt⸗Grüner'ſchen 
Damen ⸗Kapelle, eine ganz vorzügliche Violiniſtin 
iſt. Auch beſitzt die zwar kleine, aber gute Kos 


pelle einen ſehr tüchtigen Cellisten. 


— Der Billetverkauf für die ruffi- 
ſchen Theatervorſtellungen iſt geſtern in 
der Buchhandlung des Herrn L. Fiſcher eröffnet 
worden und erhalten Diejenigen, welche auf alle 
ſechs Abende abonniren, einen Rabatt von 10%, 
— Als erſte Vorſtellung iſt das Gogol'ſche Luſt⸗ 
ſpiel „Der Reviſor“ in Ausſicht genommen. 

— Tballa⸗Theater. Unſere geſtrige Mit- 
theilung über die Morgen zur erſtmaligen Auf⸗ 
führung kommende Oper „Tannhäuſer“ ſei 
noch dahin ergänzt, daß die Regie in den be⸗ 
währten Händen des Herrn Meltzer⸗Burg ſich 
befindet und daß der Direclor Roſenthal Alles 
baufbietet, dieſelb ia weitgehendſter Weſſe zu 
unterſtützen. 

Auch ſei noch besonders erwähnt, daß die 

in der Oper vorkommenden vier Edelknaben nicht, 
wie an den meiſten Bühnen üblich, von Mits 
gliedern des Chores, ſondern auf beſonderes Er- 
ſuchen von den Soliſtinnen Frl. Stifter, Frl. 
Uhlmann, Frl. Fuchs und Fel. Fchlow geſungen 
werden, damit das große Werk auch in den 
kleinſten Parthien würdig vertreten ſei. 
Im Reſtaurant Frankfurt findet 
beute das erſte Konzert der Preyſſig'ſchen Damen⸗ 
Kapelle, welche während der luoßten ſechs Monate 
mit großen Erfolge in Riga gehe bat, ſtatt. 

— Der Direclor des Ehateau de Fleurs, 
Herr Schönfeld, iſt von feiner Reſſe nach Wien 
zurückgekehrt und hat eine vollſtändig neue und 
— wie er uns verfihert — frhe gute Geſellſchaft 
mitgebracht, welche heute Abend zum erſten Male 
auftritt. Unter den neu engagirten Mitgliedern 
befindet ſich auch ein italieniſcher Opernſänger, 
Herr Valerie Antonelli, welcher im Beſit 
eines ſehr günſtigen Zeugniſſes des Directors des 
Dresdener Gonfervatoriumd für Muſik iſt. — 
Somit wird ſich im genannten Lokale nun jeden⸗ 
falls der Beſuch wieder recht rege geſtalten. 


— In Parks hat ſich auf Montmartre ein 
Comité gebildet, das einen eigenen Feſtzug für 
„Mi-Caréme“ zu verauftalten beabſichtigt. Die 


Tochter engagirt man und die Profeſſur meirt 
man! Aber die erhalten Sie nicht, ich habe die 
Facultät auf meiner Seite, ich habe drei Bücher 
geſchrieben —* 

„Die bei jedem Antſquar ballenweſſe zu kau⸗ 
fen find!“ entgegnete Dr. Norbert, dem nun 
auch warm geworden war. „Wenn es auf echtes 
Wiſſen, auf wahres Können ankommt, nehme 
ich's mit Ihnen auf!“ N) 

Der Andere ſtieß ein teufliſches Lachen aus, 
ſtockte aber mitten drinnen und ſtarrte glei 
Norbert verblüfft in den Saal hinunter, 

Denn eben begann die Mufik den Walzer, 
die Paare drehten ſich im Kreis, und vier Augen 
von der Galerie gewahrten entſetzt, daß diejenige, 
um die fie ſich geſtritten, mit einem jungen Lier⸗ 
tenant zum Tanze ging. 

„Nun hat ſie wenigſtens Keiner “ ſagte der 
Schwarze, drehte ſich weg und ſuchte den Miniſter 
im Bierſtübl. 5 

Norbert aber ſtürzte vollkommen unglücklich 
die Treppe hinab. Er fluchte dem Rivalen, der 
ihn aufgehalten hatte, ſchalt ſich ſelbſt einen Eſel, 
weil er ſich hatte aufhalten laſſen und zürnte 
insgeheim auch auf Lily. 

Wie konnte ſie ſich von einem Lieutenant 
zum Tanze führen laſſen, wenn dieſer ihm ver⸗ 
ſprochen war. Einem Feldmarſchall hätte ſie in 
folchem Falle nicht folgen dürfen! 

Mit welch bangem Herzen Lidy auf ihn ger 
wartet batte, wußte er ja freilich nicht! Und daß 
eine Miniſterstochter beim erſten Walzer nach 
Staats- und Mutter-⸗Recht nicht ſitzen bleiben 
durfte, ſchien er in dieſem Augenblicke ebenſo⸗ 
wenig zu bedenken. 


| verſteht das. 
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„magere Kuh“ („a vache maigre“) der Künſtler 
und Dichter, die den heiligen Hügel bewohnen, 
ſoll dem fetten Faſtnachtsochſen der Fleiſchhauer 
Concurrenz machen. Mit der Ordnung der großen 
Feierlichkeit find Einzelcommiſſionen betraut wor⸗ 
den, die ſämmlich unter der Präſidentſchaft des 
bekannten Zeichners A. Willette ſtehen. Leider 
begegneten die großen Pläne des Comités einem 
amtlichen Widerſtand, den es um jo weniger vor⸗ 
ausſetzen konnte, als der Gedanke, auf Mont⸗ 
martre ein eigenes Feſt zu feiern, in der Bürger⸗ 
ſchaft des Stadttheils einen lauten Widerhall 
geweckt hat. Die „Geſandtſchafl“ an den Polizei⸗ 
präfecten Herrn Lépine, mit der ſich der Präfident 
Willette ſelbſt betraute, hatte leider nicht den Er⸗ 
folg, den man hätte erwarten ſollen. Herr Lepine 
hat dem Comitee zwei Feſttage vom Programm 
geſtrichen und nur den Nachmittag des Mittfaſten⸗ 
Donnerſtags frei gegeben. Die Erlaubniß, den 
Zug auch auf die Straße der inneren Stadt zu 
führen, wurde verweigert, da ſie eine zu große 
Verkürzung des Privilegs der Wäſcherinnen be⸗ 
deutete. Auch die Betheiligung von Kavalleriſten 
iſt nicht verſtattet worden, einige Schutzleute nur 
werden dem Comitee zur Verfügung geſtellt. Trotz 
dieſes Mißerfolges iſt man in den Kreiſen der 
Feſtarrangeure der beſten Hoffnung für das Ge⸗ 
lingen des Werkes. Zeuge deſſen iſt der Aufruf, 
den man ſoeben erlaſſen hat. Er lautet wörtlich: 
Umzug der mageren Kuh! Aufruf an den Monk⸗ 
martre! Bürger des Marterberges, Edle Söhne 
des heiligen Hügels, Künſtler, und Geſchäftsleute, 
Handwerker und Dichter! Jedermann, ganz be⸗ 
ſonders auf Montmartre weſß, wis eine magere 
Kuh ift. Es bedarf nicht vieler Worte. Jeder 
Die Künſtler die durch den Genuß 
dieſes phantaſtiſchen und leider nur zu thatſäch⸗ 
lichen, obwohl allegoriſchen Thieres, mehr als 
andre mitgenommen find, haben beſchloſſen, auf 
den Abhängen des Berges dieſes wilde Vieh, ent⸗ 
ſprechend gefeſſelt, herumzuführen. Sie nennen das 
eine Cavalcade, Andere ſprechen Kuhvalcade aus. 
Das iſt gleichgiltig. Sobald es ſich um ein Werk 
der Wohlthätigkeit handelt, werden die Bürger 
des Montmartre nicht zögern, ſich zu amüſiren. 
Zum Beſten der Armen des Montmartre ruft 
daher das Comitee der „mageren Kuh“, das aus 
den bekannteſten Kaufleuten und den berühmteſten 
Künſtlern beſteht, den guten Willen Aller an, auf 
daß dieſe Kuhvalcade als Feſt glänzend und als 
Wohlthätigkeitswerk einträglich werde. Gerichtet 
an Alle, die den Montmarkre lieben, von den 
Mitgliedern des Comitees: Emil Gondeau, Wil⸗ 
lette und Ollex. N 


— Eine ſchauerliche Geſchichte hat 
ſich die Meckl. Strel. Landetztg, von ihrem Kor 
reſpondent en aus Woldugk auftiſchen laſſen; „Auf 
dem Landgute P. ereignete ſich ein ganz eigen⸗ 
thümlicher, auf Wahrheit beruhender Vorfall. 
Ein Mann ſollte einen ſchweren Eichenſtamm 
austoden. Er wollte Dynamit zu Hilfe nehmen 
und hatte es mit irgend einer Miſchung angerührt. 
Da es 12 Uhr ſchlug, entfernte er ſich zur Mittags 
pauſe und ließ den Brei leider unbeachtet liegen. 


Zufällig liefen zwei im Dorf ſich tummelnde 


Schweine daranf los und fraßen den e 
Der hinzukommende Arbeiter vertrieb fie, und jo 
rannte das eine mit noch triefendem Rüſſel in 
den Pferdeſtall, wo eines der Pferde ihm einen 
ſtarken Schlag verſetzte. Durch die große Er 
ſchütterung oder ſonſtwie entſtand eine gewaltige 
Exploſion, und als man hinzueilte, fand man ein 
trichterförmiges Loch im Boden, von dem Schwein 
nur einige Knochen und mehrere größere Fett- 
flecke an der Decke und an den Wänden“. Uns 
ift jo, als hätte ſich die Geſchichte von dem ex- 
plodirten Schwein ſchon einmal in Hundstagszeiten 
genau fo anderswo zugetragen. 

An demſelben Tage, an welchem im 
Tatterſall in Neuilly der Rennſtall det verſtor⸗ 
benen Trainſoldaten und Millionärs Max Le⸗ 
baudy verkauft wurde, gelangten in der Auctions⸗ 
halle in der Rue Druonot in Paris die Möbel 
der „Ihönen Otero“, der ſpaniſchen Tänzerin, zur 

1 1 


So ſtand er und ſtarrte wie geiſtesabweſend 

in den fröhlichen Reigen der Tanzenden. 
Plöglich ſahen ſie ſich. Lidy erröthete und 
ihre Außen erhoben brſſer als die zwei beredteſten 
Staatsanwälte, die jemals einen Verbrecher nie⸗ 
derſchmetterten, eine ſchwere Anklage gegen ihn: 
Schuldig des Verrathes an ihrem Herzen — ſie 
ſitzen gelaſſen zu haben! Aber feine Blicke ver- 
theidigten ſich mit ciesroniſcher Beredtſamkeit und 
die ſüße Kleine ließ ſich dadurch raſch überzeugen, 
daß ewas Außergewöhnliches, etwas ganz Unge⸗ 

heuerliches paſſirt fein mußte. von 
15 ſofort geſchah noch etwas nie Dagewt⸗ 
ſenes! LE) 
Sie eniſchlüpfte plötzlich mit ein paar nichts. 


ſagenden Worten dem Lieutenant und ſtand bei 


ordert. 
In wenigen Sätzen hatte er ihr Alles er⸗ 


Ah, rief fie halblaut. „Der Schändliche! 


klär 


Auch mich verfolgt er immer! Aber vor Allem 


ſollſt Du für Dein Unglück entſchädigt werden. 
Noch vor dem Cotillon ſollſt Du als beſonderes 
Zeichen meiner Huld und Gnade einen Orden 
von mir bekommen —“ 

Und glückſelig lächelnd betrachtete er ihr zar⸗ 


tes Köpfchen, das ſich über feine Bruſt beugte, 


während ihre ſchlanken Finger ihm den Orden 
anneſtelten. 

Unter dieſer Thätigkeit verſtummte die Muflk 
— ein großer Seufzer des Bedauerns ging durch 
den Saal — dann rauſchten hundert Paare plau⸗ 
dernd aus einander. 

„Nun zu Mama!“ flüſterte Lidy und eilte 
mit glühenden Wangen durch die Menge. Vfelr 
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dazu das Obſect in der natürlichen Lage dar⸗ 


Firühlingswetter Garneval XXIV. in ſeine getreue 


Antworten ging durch die Ri / 
_ N tief ein Bekannter dem Ande⸗ | 
ren zu. „Haft Du ihm denn ing Knopfloch ge⸗ 


25. 


vebemänner, kleine 


gerichtlichen Verſteigerung. 
Schauſpielerinnen, Gaffer und Trödler drängten 
ſich in dem dichtgefüllten Saale, um die luxu⸗ 
riöſen Einrichtungsſtücke der in Geſellſchaft eines 
ruſſiſchen Fürſten nach Petersburg überſiedelten 


Dame zu bewundern oder zu erwerben. Das 
Publikum ſchien fieberhaft erregt, man riß ſich 
um die werthloſeſten Dinge; Alles wollte ein 
Andenken an die „belle Otero“ haben und es 
wurden geradezu fabelhafte Preiſe erzielt; am 
meiſten erfreut ſind hierüber wohl die Lieferanten 
der Tänzerin, die mehr durch ihre Brillanten und 
ihre Proceſſe bekannt war, als durch ihre etwas 
fragwürdige Kunſt. — In Neuilly wieder war 
die Sportwelt faſt vollzählig erſchienen, um ſich 
den Beſitz der Rennpferde ftreitig zu machen, auf | 
die der „petit suerier“ jo ſtolz war. Die meiften | 
Pferde wurden von franzöfiſchen Rennftallbefigern 
und Züchtern erworben. Nur wenige Thiere 
gehen in's Ausland, darunter der deutſche Hengſt 
„Carloman“, der im letzten Sommer im Grand 
Prix unter deutſchen Farben laufen ſollte und aut 
„Patriotismus“ vor dem Rennen von Lebaudy 
erworben worden war und nun um den Preis 
von 10,500 Francs an ſeinen früheren Herrn, 
| 


Lieutenant Suermondt zurückkommt. Der von 
Lébaudy bezahlte Preis hatte 35.000 Francs be⸗ 
tragen. — So wurde die Hinterlaſſenſchaft zweier 
echt pariſer Figuren, die mit ibren Streichen meh⸗ 
rere Jahre lang den Boulevardklatſch beherrſchten, 
an ein und demſelben Tage liquidirt. 


— Die bisher bekannt gewordenen, mit den 
Röntgen⸗Strahlen hergeſtellten Photogramme 
waren guf lichtempfindlichen Trockenplatten her» 
vorgerufen und von dieſen Platten dann in ber 
kannter Weiſe auf photographiſches Papier copirt. 
Auf dieſen Glasplatten erſcheint alles für die 
X- Strahlen weriger oder garnicht e 
des Objectes farblos, durchſichtig: die nach dieſer 
Plate gefertigte Copie zeigte es alſo ſchwarz (3. 
B. Knochen, Ringe ꝛc.). Außerdem waren alle 
dieſe Copien nur Spiegelbilder des eigentlichen 
Objectes, d. h. es war bei ihnen rechts und links 
vertauſcht. Auf Anregung des Herr Dr. Heſekiel 
bat nun Herr Privaldocent Dr. Frentzel in der 
landwirthſchaftlichen Hochſchule verſucht, auf dem 
neuen Heſekiel'ſchen Bromfilberpapler dirtcte 
Schattenbilder des aufzunehmenden Gegenſtandes 
zu erhalten; es iſt allerbeſtens gelungen. Man 
hat nur nöthig, den mit Xi Strahlen zu photos 
graphirenden Gegenſtand auf das Papier zu le⸗ 
gen, die Aufnahme zu bewirken und man erhält 
ſogleich ein richtiges, nicht umgekehrtes, Bild 
auf cartonartigem Papier; intereſſant iſt, daß 
man auf dieſe Weiſe 18 ſehr wohl ſogleich eine 
ganze Anzahl von Bildern auf einmal herſtellen 
kann! Man muß zu dieſem Zwecke nicht ein 
Blatt, ſondern deren mehrerr unter das Object 
legen. Die X. Strahlen gehen durch die oberen 
Blätter hindurch und wirken auf die unteren noch 
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ganz vorzüglich. Die außerordentlich abgekürzte 


Aufnahmeart nach Heſekiel⸗Frentzel, welche noch 


bietet, ſcheint für die Zwecke der ärztlichen Diag⸗ 
noſe von großer Wichtigkeſt. 
— Aus Nizza wird vom 7, Februar ge⸗ 
ſchrieben: - N * 
„Geſtern Abend 8 Uhr zog beim herrlichſten 


Stadt Nizza ein. Er hatte diesmal das Coſtüm 
eined Toreador angelegt, und ſein Gefolge beſtand 
aus lauter Alcaden, Algiacils und Toreadors. 
Seit dem vergangenen Jahre hat er beträchtlich 
zugenommen und zeigte ſich feinem erſtaunten 
Unterthanen als Rieſe von 5 Meter Höhe. Sein 


und Schwanz zu bewegen, das Maul anfzuſper⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


ren, mit den Ohren zu wackeln und mit den 


Augen zu zwinkern vermochte. Hinter dem Prin⸗ 
zen Carneval fuhr ein Muſikkarren, der die Ge⸗ 


ſtalt einer auf der einen Seite zuſammeng⸗ quetſch⸗ 
ten Ziehharmonika hatte. Auf der höchſten Spitze 


des Wagens ſaß wieder eine Rieſenfigur aus Holz 
und Pappe, die vermöge eines Mechanismus eine 
ungeheure Trompete blaſen konnte und ſchauer⸗ 
liche Töne erzeugte. Die Straßen, die der Zug 
des Prinzen zu durchlaufen hatte, waren reich 
geſchmückt und beleuchtet, und der Feſtzug ſelber 
wurde beſtändig von elektriſchen Sceinweriern 
mit Licht übergoſſen. So hat der Carneval zu 


Nizza, der einzige, der ſich ſüdlich der Alpen noch 


aufrecht hält, den prächtigen Anfang genommen 


und verſpricht, dank dem wunderſchönem Wetter, 


das dieſes Iihr an der Riviera herrſcht, auch 
prächtig zu verlaufen.“ 


Kleine Chronik. 


— Telephoniſche Verbindung zwiſchen Eng⸗ 
land und Belgien. Die belgiſche Telegraphen⸗ 
verwaltung hat kürzlich den 


eine directe unterſeeiſche Telephonverbindung 


zwiſchen der belgiſchen und der engliſchen Küſte 


berzuſtellen. Die Verbindung wurde zwiſchen 
Dover und dem 15 Kilometer von der Küſte 
entfernten Veurne in Weſtflandern hergeſtellt, ine 
dem man die beſten Telephone anwandte. Als 
Leitung dienten zwei Drähte des von Dover nach 


ſehen von ganz vereinzelten Schwankungen, auf 


3. 


in zwei Theilen liegt, die von einer Klammer 
geſchloſſen gehalten werden. Nach Einwurf von 
inem Zehnpfennigſtück zieht man an einem Knopf, 
die Klammer öffnet ſich, während gleichzeitig eine 
oberhalb des Pultes angebrachte elektriſche Glüh⸗ 
lampe ibre Strahlen auf das Adreßbuch wirft. 
Nach Gebrauch wird der Knopf zurückgedrückt 
und der Apparat ſomit wieder außer Thätigkeit 
geſetzt. 


Handel, Juduſtrie und Verkehr. 


. Getreidebandel. 
Nach den Nackrichten des Finanzminiſteriums 


den inneren Märkten immer größere Royons; 
gleichzeitig damit dauert in den Häfen eine feſte 
Stimmung an und die Preife halten ſich, abge⸗ 


einem höheren Niveau. Den baltiſchen Häfen iſt 


Verſuch gemacht, 


Belgien führenden Telegraphenkabels. Der Verſuch 
gelang über Erwarten gut, man konnte deutlich 


bend Literariſches. 


von Dover nach Veurne telephoniren. Als man 
jedoch die Verbindung bie nach Brüſſel verlän⸗ 
gerte, erwies es ſich als ziemlich unmöglich, ſich 
von Dover nach Brüſſel zu unterhalten. Man 


alaubt jedoch, daß es nur der Verbeſſerung der 
Erdkabel nach Brüſſel einerſeits und nach London 


andererfeits bedürfen wird, um eine directe prac⸗ 
ticable Telephonverbindung zwiſchen London und 
Brüſſel herzuſtellen. 

— Aus London wird telegraphirt: Vor dem 
Lord Oberrichter und einer fogenannten „Spezial⸗ 
Jury“, (d. h. zwölf Geſchworenen, die ſpeziell 
für dieſen Prozeß aus der ganzen Lifte ausge- 
ſucht warey) wurde einer der ſenſationellſten 
Prozeſſe wegen Bruch des Eheverſprechens verhar⸗ 
delt, den es hier ſeit langer Zeit gegeben hat. 
Die Klägerin iſt Birdie Sutherland, Choriſtin 
am Gainty⸗Theater, der Beklagte der chren⸗ 
werihe Dudlıy Churwill Matjoribanfe, ein⸗ 
ziger Sohn eines Pairs von England. Die Schau⸗ 
ſpielerin beanſprucht einen Schadenerſatz von 
400 000 Mark, ihr Rechtsanwalt iſt Sir Edward 
Clark, der Vertheidiger Oskar Wilde's. Mr. 
Asgurth, der unter der liberalen Regierung die 
Stelle eines Miniſters des Innern bekleidete, 
führt die Sache des Beklagten. 

— Zu den beiden bereits beſtehenden Fabrik- 
ſtätten für Diphtherie⸗Heilſerum in Berlin und 
Höchſt iſt nunmehr noch eine dritte hinzugekom⸗ 
men und zwar iſt es die Fabrik E. Merck in 
Darmſtadt, welche jetzt ebenfalls Hrilferum in 
den Handel bringt. Hoffentlich hat dieſe Ver⸗ 
mehrung der Productionsſtätten auch einen Ein⸗ 
fluß auf die Verbilligung des fo bedeutſamen 
Hellmittels. es 

— Geldwechſelautomaten werden demnächft 
auf den Stadtbabnhöfen Berlins zur Ausſtellung 
gelangen. In Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß das die Bahn benutzende Publikum in Folge 
Mangels an kleinem Gelde nicht in der Lage iſt, 


gewaltiger Mantel verdeckte eine kunſtvolle Mor die Fahrkartenautomaten in Anſpruch zu nehmen, 


ſchine, die dem Prinzen nicht nur das Gehen er⸗ 
möglichte, ſondern ihm auch erlaubte, mit den 
Augen zu zwinkern und den Kopf bald nach 
rechts, bald nach links dankend zu neigen. Vor 
ihm her wurde fein widerſpenſtiges Maulthier ge⸗ 
zogen, das ebenfalls die rieſenhaften Dimenſionen 
des Prinzen zeigte und wie dieſer aus Holz und 
Pappe gefertigt war, deſſenungeachtet aber Kopf 
œßU—9)uv—ꝛ— — ũ — — 


— — 
Augen folgten dem hübſchen Paaxe bewundernd 
nach. Manche darunter aber zeigten, als ſie den 
jungen Privatdocenten nüher betrachteten, ein 


auffallendes neidiſches Staunen und hinter ihm 


ſteckten ſich die Köpfe zuſammen und ein ner 
wundetes Fragen und achſelzuckendes, verblüfftes 
f Runde. ö 

„Du! Du!“ 


ſehen — er hat ja —* dann ging ihr Geſpräch 
ins eee iii 5 8 
wiſchen halte der ſchwarze Dr. Robert 
Müller au Hille "von ein paar "Alıten ihm ge⸗ 
wogenen Profeſſoren den Minifter in einer Ecke 
feftgekeilt, woſelbſt uun der große Sturm auf das 
Herz der Excellenz nach allen Regeln der Kunft 
in Scene geſetzt wurde. i f 
Der Miniſter war ein gutmüthiger Mann, 
der ſich nicht ſchwer von etwas überzeugen ließ, 
wenn Jemand dawider redete. 8 
So fiel er denn auch den Dreien ziemlich 


ſollen Doppelautomaten zur Aufſtellung kommen, 
welche 
geben. Gegen Einwurf von einem Markſtück er⸗ 
hält man eine kleine Rolle, in der ſich 10 Zehn⸗ 


pfennigſtücke befigden. — Ein Adreßbuchautomat 


befindet ſich ferner ſeit einiger Zeit auf dem 
Bahnhof Friedrichſtraße; dieſer beſteht in einem 
hohen, Pulte, auf dem das Berliner Adreßbuch 


lenz. Mama eintrafen, 
Vogel war ausgeflogen. 


nirt !“ ſagte die Dame vergnügt. „Ein reizender 
| Menſch “ J. ba 1 

Sie zwinkerte dabei ihrem Gatten 
einigermaßen verlegen daſtand. 

„Ach, das iſt ja Ihr jüngerer R'v ile!“ ſagte 
er dann. „Na mein Lieber, laſſen Sie ſich dos 
nicht verdrießen! Sie ſollen den nächſten Tanz 
1 — wenn Lidy nicht ſchon anders verfügt 
1 at I» un” — * 

Plößlich ſtieß der Schwarze erſchreckt einen 
| halblauten Schrei aus. 

„Was iſt's denn?“ fragten der Miniſter 
und ſeine Frau erſtaunt. „Was ſehen Sie 
denn!?! n (Er 

„O!“ ſtammelte der Gefragte und wurde 
bald kirſchroth, bald wachsgelb. „Nichts! Es 
iſt mir momentan nicht ganz wohl — Sie ver⸗ 


zu, der 


bald zum Opfer er ſich zu der Zufage ver⸗ zeihen 


leiten, er wollte die Ernennung des ſchwarzen 
Robert „in Erwägung ziehen“. I; 

„Nun aber, mein lieber Doctort, ſagte er 
dann aufafhmend, „wollen wir nach den Staals⸗ 
geſchäften auch wieder mal Menſchen ſein — 
kommen Sie mit, ich ſtelle Sie meiner Familie 
vor!“ \ j 

Der Schwarze triumphirte. Nun war der 
blonde Norbertus ausgeſtochen und geſchlagen auf 
der ganzen Linie. Papas Herz war erſchmeichelt 
— nun ſollte das des Töchterchens ertanzt 
Werden. nt Nahen 

Leider hatte aber die Polka ſchon begonnen 


[Aber was hat et denn ?“ 
Miniſter ganz verblüfft. | 
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Damit ſtürzte er weg. 
wiederholte der 


Da hatte er ſelbſt etwa. 


Seine Augen vergrößerten ſich und mit dem 


neben Fahrkarten auch kleines Geld ab⸗ 
| aarien anerkannt und den türkiſchen Botſchaftern 
bei den Großmächten den Auftrag gegeben hat, 


das Neſichen leer. Der 
„Herr Dr. Norbert Müller hat Lydchen enga- 


durch Erneuerung einer recht bedeutenden aus⸗ 


ländiſchen Nachfrage ein merkbarer Anſtoß zur 


Belebung gegeben worden; die ſüdlichen Häfen 


weiſen ebenfalls feſte Tendenz, auf. Sobald es 
gelingt, den Odeſſaer Hafen frei zu machen, wird 
der Getreidehandel im Süden noch eine weitere 
Steigerung erfahren. Von Nikolajew iſt dieſer 
Tage ein Eisbrecher nach Odeſſa abgegangen, um 
den Weg zu den Anlegeplätzen der ausländiſchen 
Dampfer frei zu machen, welche in der Nähe 
Odeſſas ſchon über 2 Wochen feſtgefroren liegen, 
weder Propiſion noch Kohlen haben und den Aus⸗ 
gang wie den Eingang zum Hafen ſperren. 


e („Der Stein der Weiſen“) enhält 


in ſeiner jungen (4. Nummer) abermals mans 
cherlei Neues und Belehrendes. In erſter Linie 
gilt dies wohl von dem reich illuſtrirten Aufſatze 
über das berühmte Lick⸗Obſervatorium in Cali⸗ 
fornien, der einen völlig brientirenden Einblick 
in dieſe großartige Pflegeſtötte der aſtronomiſchen 
Wiſſenſchaft geſtattet. Hierbei kommt drr Haupt» 
reiz den Abbildungen zu: 
Mond, von welch' letzterem drei Darſtellungen von 
Kraterlandſchaften in größtem Maßſtabe ſehr feſ⸗ 
ſelnd find. Eine Anſicht des Obſervatoriums im 
Winter und ein Porträt des Directors Holden 
bilden den weiteren illuſtrativen Schmuck dieſer 
intereſſanten Abhandlung. Außerdem find in dem 
Hefte gedirgene Artikel über Erdmagnetis mus, 
Galpanoplaſtfk, über Gürtelpauzer und eiſenbahn⸗ 
techniſche Einrichtungen, über Holzeementdächer, 
über die Conſtruction der Patronen⸗Drehbänke 
und viele „Naturwiſſenſchaftliche Miltheilungen“ 
(darunter Röntgen's Entdeckung) enthalten. Ver⸗ 
vollſtändigt wird der Inhalt des mit einem hüb⸗ 
ſchen Titelbilde geſchmückten Heftes durch „Notizen 
für Haus und Hof“, Bücherbeſprechungen und 
Brieſkaſten. „Der Stein der Weifent (A. Harte 
leben's Verlag, Wien) verfolgt, wie man ſieht, 
ſein Programm mit Conſequenz und vielem Ge⸗ 
ſchick, wos ſeinen Leſern gewiß zur Befriedigung 
gereichen wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. Februar. Die Poſt ſchreibt: 


gariſche Regierung aus Konſtantinopel die offi⸗ 
zielle Mittheitung erhalten habe, daß der Sultan 
den Prinzen Ferdinand als Souverain von Bul⸗ 


die betreffenden Regierungen um ihre Zuſtimmung 


zu bitten, kaum überraſchend wirken. Bei Berück⸗ 


ſichtigung der obwaltenden Umſtände liegt es auf 
der Hand, daß der Sultan den Schritt nur im 


daß ſich die Viere im Kreiſe herum die Hände 
drückten und einen Tag für die öffentliche Ver⸗ 
lobung ausmachten. 

„Aber nun ſagen Sie, mein lieber Doc⸗ 
tor,“ fragte der Miniſter heimlich über den Tiſch 
hinüber, „woher haben Sie denn den Ewatds⸗ 
orden?“ 

„Aber ich dachte doch, Du,“ — rief ſeine 
Gattin erſtaunt. s 

„Ich — den Ewaldsorden!“ antwortete der 
junge Mann verſtändnißlos. „Ich hab' ja keinen 
Orden — wie ſollte ich zu einem ſolchen kom⸗ 
men!“ t 

„Aber Sie tragen ihn ja an der Bruſt!“ 
rief der Miniſter faſt unwillig. 

„Ich—den Orden —an der —“ ſtammelte der 
Privatdocent und griff haſtig nach dem Knopf⸗ 
loch. Dann ſaß er wie vom Blitz getroffen, 
| das Kreuz, das er jetzt erſt ſah uud erkannte, 

in Händen haltend und mit offenem Munde 
Lidy anſtarrend. 

„Aber Papa,“ rief dieſe in tödtlichſter Vers 
legenheit, „das iſt ja einer von den Ballorden, 
die Du mir auf Deinem Schreibtiſche zurecht. 
gelegt haft.“ 5 

Einen Moment blickte ſie der Miniſter fragend 


Ausdruck ſcheuer Verwunderung fſtorrte er nach an. Dann zuckte plötzlich das Verſtändniß über 


dem Ankömmling hin, der ſeine Tochter am 
Arme führte und jetzt mit einer tiefen Verbeu⸗ 


ſein Geſicht—eine grenzenloſe Verblüffung machte 
ſich darin bemerkbar — aber allmälig brach der 


gung feinem Reſpeck vor der reellen; Aus⸗ Humor durch und ſchließlich löſte ein ſchallendes 


druck gab. f 
Die Mama lächelte huldvoll — Lidy glühte 
wie eine Maienrofe 


und der Miniſter merkte 


Gelächter ſich von den Lippen des jovialen 
Mannes. 
„Na, Kind,“ ſagte er, „das war ja ein net⸗ 


| bald, worengersper- in- Wort gaz dag apdere ter Mißgriff! Du biſt zu weit nach links ge 


ergreift die ſteigende Tendenz für Getreide auf 


Jupiter, Mars und 


— cc 


engſten Einvernehmen mit Rußland gethan haben 
kann; und iſt dieſe Vorausſetzung zutreffend, jo 
hat Europa keine Veranlaſſung, ſich wegen der 
Anerkennung des Prinzen mehr Skrapel zu ma⸗ 
chen als ſein Suzerain in Konſtontinopel ſelbſt. 
Poſen, 12, Februar. Aus Bromberg wird 
berichtet: Beim Schleuſenauer Uebergang über⸗ 
fuhr der Berliner D-Zug das Fuhrwerk des 
Eigentbümers Kedzierski aus Triſchin. Kedzierski 
rettete ſich durch einen Sprung vom Wagen, ſein 
Kuecht Isbauer wurde getödtet. Die Lokomotive 
dis Zuges wurde ſtark beſchädigt und mußte außer 
Betrieb geſetzt werden. 11 
Elbing, 12. Februar. Bei einer Schlit⸗ 
tenfahrt über das Friſche Haff brachen drei Fi⸗ 
ſcher aus Alt⸗Paſſarge ein. Nur einer vermochte 
ſich zu retten, die Gebrüder Kohnert, Familien⸗ 
väter, geriethen mit dem Schlitten unter das 
Eis und erxtranken. — Beim Ueberſchreiten des 
Uniskendorfer Sees (Kreis Konitz) find ein Ar⸗ 
beiter und ſein 17⸗jähriger Sohn eingebrochen 
und ertrunken. . 
Roſenberg, Ober⸗Schleſien), 12. Februar. 
Die Stellenbeſitzerfrau Karoline Ochmann ermor⸗ 
dete ihren Ehemann durch Hiebe mit einem Spar 
ten. Die Mörderin wurde verhaftet. 


Dortmund, 12. Februar, Geſtern Nacht 
ſpielte ſich wieder eine Blufthat ab. Zwei Berg⸗ 
leute wurden bei ihrer Rückkehr nach Haufe meuch 
lings überfallen. Der eine wurde durch Meſſer⸗ 
En ſofort getödtet, der andere iſt lebensgefährlich 
verletzt. f 4 


Go tho, 12... Februar, Die Leiche des 


Prinzen von Ratibor iſt heute von 1 Uhr ab im 


Publikum aufgebahrt. Morgen Nachmittag iſt 
Trauergottesdienſt im Palais; ſodann erfolgt die 
feierliche Urberführung der Leiche zum Bahnhof 
behufs Ueberbringung nach Rauden in Ober⸗ 
ſchleſien. : 


Wien, 12, Februar. 


| Weißen Saale des Herzoglichen Palais für das 
\ 
I 
| 


Die hiefigen Blätter 

beſprechen die Anerkennung des Prinzen Ferdinand 
als Fürſten von Bulgarien ſeitens des Sultans 
und zweifeln nicht an der Zuſtimmung der Groß⸗ 
mächte. Das Fremdenblatt verſichert, die Groß⸗ 
mächte nähmen Antheil an dem Geſchicke Bulga⸗ 
rieng. Die Neue Freie Preſſe ſagt, der türkiſche 
| Botſchafter dürfte bei dem Grafen Goluchoweki 


kaum auf ein ernſtes Hindernſß ſtoßen, da Oeſter⸗ 


| reich⸗Ungarn den Prinzen Ferdinand niemals als 
Ufurpator angeſehen habe. Oeſterreich⸗Ungarn 
| müßte aber bedacht fein, keine Ungewißheit da⸗ 
rüber aufkommen zu laſſen, daß es nur einen 

Fürſten eines wirklich ſelbſiſtändig gewordenen 
| Bulgariens anerkenne. Das Neue Wiener Tag⸗ 
blatt ſagt, Eines müßte unter allen Umſtänden 


von den Signatarmächten im Auge behalten wer⸗ 9 
den, die Anerkennung des Prinzen Ferdinand 


dürfte kein Freibrief für weitergehende Pläne und 
nicht der Anfang zu einer Verſchiebung auf der 
| Balkanhalbinſel fein. 9 


| London, 12. Februar. Unterhaus. In 
der Beſprechung der Adreſſe eklärt der erſte Lord 


des Schaßzes, Balfour, in Betreff der Abſichten 


der Regierung hinſichtlich der Südafrikaniſchen 


Kompagnie werde der Staatsſekretär für die Kos 
lonien Chamberlain im Laufe der Beſprechun 
eine Erklärung abgeben. Die bewaffnete Gewa 
werde anſtatt der Kompagnie einem Beamten 


übertragen werden. Nach der richterlichen Untere 
Der Umſchwung in Bulgarien folgt der ihm 
durch die Logik der Ereianiſſe vorgezeichneten 
Entwickelungslinje, und ſo kann denn die Mel⸗ 
dung der Agence Balcanſque, wonach die bul⸗ 


ſuchung werde noch eine erſchöpfende Unterſuchung 
der Thätigkeit und der Stellung der Kompagnie 
erfolgen, falls die erſte nicht genügt haben ſollte. 


dann vertragt. 


niele wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß die 


lichen Ankerplatz im Hafen von Koynſtantinopel 
fand. Man nimmt an, daß dies auf befonderen 
Befehl des Sultans geſchehen iſt, der damit gegen 
England demonſtriren will. zin lar 


und die beiden Herren fanden, als fie bei Excel- —nach einer halben Stunde war man fo weit, kommen, wo der echte Orden lag, den ich irgend 
einer in neuerer Zeit beſonders hervorgekretenen 


Koryphäe der Wiſſenſchaft zudenken ſollte—meine 
| Wahl iſt nun wider meinen Willen auf den da 
gefallen“ — ren 

„Aber, Excellenz, ſelbſtverſtändlich gebe ich 


Gelehrte und griff nach der Bruſt. 


—ſo gut wie manch! 
können Sie nachholen! Allerdings“ — ſetzte er 


zum —Profeſſor machen müſſen—“ 
„Ach ja, Papa!“ rief Lidy entzückt. 


„Ach ja, Papa“ wiederholte das Mädchen. 
Ach ja, Papa!“ ahmte er nach. „Du ma 


Geſchichte mit der Verlobung herauskommt, all' 


la 


Und wenn mich der Sch 


ihres: „Proſt, Frau Profeſſor!“ 78 
Wilhelm Herbert. * 


* 


en — 


| 

Die Debatte dauerte bis Mitternacht. und wurde 
| London, 12. Februar. Dem Daily Chro 
Yacht des britischen Botſchaſters ibren gewöhn⸗ 
durch die Yacht des deutſchen Bolſchafters 10 0˙ 


Ihnen den Orden ſofort zurück!“ rief der junge 


„Laſſen Sie,“ ſagte der Minjfter. „Das wäre 
noch netter, nachdem Sie hier ſchon Alles damit 
geſehen hat! Behalten Sie ihn in Gottesnamen 
Anderer haben Sie ihn 
auch verdient, und was etwa daran noch fehlte, * 


tiefer athmend bei, „werden wir Sie nun auch 


„Ein Mann mit dieſer Auszeichnung,“ 12 
1 he per Miniſter, „kann nicht übergangen 
werden |* 85 


Dir's ja leicht, dem Schatz einfach flibipte Frech | 
anhängen, den Vater zwingen, ihm eine Profeſ⸗ Mr, 
fur zu geben — wenn dann aber hinterher die 


die Vorwürfe laut und leiſe von Nepotismus, 
Protectionswirthſchaft—die muß ich mir gefallen * 
Im und bin wahrhaftig ganz unſchuldig dran! 

Schwarze mal meuchlings 
mit eine“ Dynamitbombe in die Luft ſprengt - 
Du biſt ſchuld, ſonſt niemand —ja Du Du—- “ 
er mußte lachen und tippte mit ſeinem Glas an 
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in Jütland find die ſchwarzen Pocken ausge 
brochen. 

Brüſſel, 12. Februar. Heute früh um 
10 Uhr hat die Civil⸗Trauung des Prinzen 
Emanuel von Orleans mit der Prinzeſſin Hen⸗ 
riette von Flandern im großen Ehrenſaale des 
Flandriſchen Schloſſes durch den Echevin, M. 
de Mot, welcher den Bürgermeiſter vertrat, ſtatt⸗ 
gefunden. Als Trauzeugen der Braut fungirten 
die Prinzen Friedrich und Leopold von Hohen⸗ 
zollern. Sodann fand die kirchliche Trauung in 
der zu einer Kapelle umgewandelten früheren 
Reitſchule des Palaſtes ſtatt. Monſignor Gooſſens, 
der Erzbiſchof von Mecheln und der päpſtliche 
Nuntius vollzogen die kirchlichen Funktionen. So⸗ 
dann fand im Ballſaal das Hochzeitsfrühſtück 
ſtatt. Unter den Gäſten befanden ſich die Kö⸗ 
nigin von Sachſen und Prinz Alfons von 
Bayern. 


Lele gramme. 


Petersburg, 13. Februar. Nach einem 
Telegramm aus Irkuttzk hat der Lieferant des 
Nordpolfahrers Nanſen, Kaufmann Kaichnarew, 
deen Präfecten in Kolymsk (Nordfibirien) wiſſen 
laſſen, daß Nanſen den Pol erreicht, Land ent⸗ 
deckt habe und zurückkehre. 

Odeſſa, 13. Februar. Neue ſchwere 
Stürme werden vom Meere gemeldet. Sie haben 
zahlreiche größere Unfälle verurſocht. Infolge 
weitgehender verheerender Ueberſchwemmung iſt 
die Transkaukafiſche Bahn g ſperrt, mehrere 
Häufer find eingeſtürzt, der Bahndamm wurde 
mehrfach unterſpült. 

Wien, 13. Februar. Die „Politiſche Cor 
reſpondenz“ erfährt, die Vertreter der Türkei bei 
den Signatarmächten des Berliner Vertrages hät⸗ 
ten dem Auftrage der Pforte, die Zuſtimmuug 
der Mächte zur Anerkennung des Prinzen Fer⸗ 
dinand von Bulgarien einzuholen, bereits ent 
ſprochen. Dem Wiener Cabinete fei die bezüg⸗ 
liche Note der Pforte geftern überreicht worden. 

Paris, 13. Februar. Der Chef der Ge 
heimpollzei Cochefert iſt geſtern früh in Beglei- 
tung zweier Beamten nach London gereiſt, um 

Arton zu holen. Ueber den Rückweg, der mit den 

engliſcen Behörden vereinbart wird, fol nichts 
öffentlich mitgetheilt werden. Erſt in Calais wird 
Cochefert den Arton in aller Form verhaften: in 
Paris wird Arton in der Conciergerie unterge- 
bracht werden. 

London, 13. Februar. Heule wurde ein 
weiteres Blaubuch veröffentlicht, welches die Ein⸗ 
führung von Reformen in Armenien betrifft. 
Daſſelbe beginnt mit einem Telegramm des bri⸗ 
tiſchen Botſchafters in Konflantinopel Sir Philipp 
Currie an den damaligen Staatsſecretär des 
Aeußeren Carl of Kimberley vom 19. Januar 

13895, nebſt dem von Currie aufgeſtellten Ent- 
wurf für Reformen und ſchließt mit der Wieder⸗ 
gabe des Wortlauts der vom Sultan endgültig 
genehmigten Reformen. Hervorzuheben aus dem 
Blaubuche ift eine Depeſche des damaligen briti⸗ 
ſchen Botſchafters in Petersburg Sir Frank Las⸗ 
telles vom 9. Auguſt 1895 an den Premiermi⸗ 
niſter Lord Salisbury. Darnach hat Fürſt Lo⸗ 
banow auf die Anfrage, wieweit die ruſſiſche Ne 
glerung einen Druck auf den Sultan auszuüben 
bereit wäre, falls letzterer ſich weigere, die ver⸗ 
langten Schritte zu thun, erklärt, der Kaiſer von 
Rußland habe eine perſönliche Abneigung gegen 
die Anwendung von Gewalt, und ebenſo zuwider 
würde der ruſfiſben Regierung eine Gewaltan⸗ 
wendung ſeitens irgend einer anderen der drei 
betheiligten Mächte ſein. > 

Sofia, 13. Februar. Die Abgeſandten 
des Sultans, General Muzafer-Paſcha und Koſtaki 
Karatheodori trafen geſtern Nachmittag mittels 
Sonderzuges hier ein; in ihrer Begleitung befand 

ſich der neuernannte ottomaniſche Commiſſar in 
Sofia Jazi⸗Bei. Die Geſandtſchaft wurde auf 
dem Bahnhofe vom Flügeladjutanten des Prin- 
zen, Mackow, von den Miniſtern, dem bulgari⸗ 
ſchen Agenten in Wien Stanciow und vom Bu⸗ 

eau der Sobranje empfangen. Außerdem hatten 
ſich zahlreiche Kammer⸗Mitglieder, unter denen 
alle mohamedaniſchen, zum Empfange der Abge⸗ 
ſandten des Sultans eingefunden. 

Der Agence Balcanſque zufolge beginnen die 
BVeecſllichteiten anläßlich des Uebertritts des Prinzen 

Boris heute mit einer Soiré im Palais des 
Prinzen Ferdinand zu Ehren des Exarchen. Am 

Tage dis Uebertritts ſelbſt wird veraus ſichtlich 
An großes Diner im Palais und Tags darauf 

em Ball in der Militärſchule ſtattfinden. Schon 
heute find zahlreiche Deputationen aus dem 

Bande eingetroffen, für deren Unterkunft die 

% Stadtverwaltung umfaſſende Fürſorge getroffen hat. 
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Kopenhagen, 12. Februar. Hier und 
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So fie, 13. Februar. Der ruſſiſche General 
Graf Golenitſchew⸗Kutuſow ift heute 11½ Uhr 
Vorm. hier eingetroffen und von dem Fürſten 
Ferdinand, den Spitzen der Behörden und hohen 
Officieren am Bahnhof empfangen worden. Bei 
der Fahrt durch die prachtvoll geſchmückten Straßen 
der Stadt nach dem prinzlichen Palais ſaß Graf | 
Golenitſchew⸗Kutuſow zur Rechten des Fürſten. 
Der ruſſiſche diplomatiſche Agent Tſcharikoff ſaß, 
zur Rechten des Miniſters des Auswärtigen Stan⸗ 
cioff und begab ſich mit dem Gefolge in das rufs 
ſiſche Geſandtſchaſtspalais. 

Guayaquil (Ecuador), 13. Februar. 
Durch eine heftige Feuersbrunſt wurden hier vier 
Gebäudeblocks zerſtört. Unter den niedergebrann⸗ 
ten Bauten befinden ſich das Conſulat von Peru 
und die Auguſtinerkirche. Der Schaden wird auf 
4,000,000 Peſos geſchätzt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Weinreich aus Odessa. — 
Roinike aus Frankfurt a. D. — Fpiegelbauer und Alberdt 
aus Chemnitz, — Röderer aus Nenwid. — Bandel aus 
London. — Röhrig aus Remscheidt — Russe aus 
Königsberg. — Schitzke aus Leipzig. — A onzon aus 
Warschau, — Stankewicz aus Kowensk, — von Heimann 
aus Riga. — Läseldi aus Reval. — Steezki aus Plock. 
— Guglinski aus Radom. — Reinhard aus Berlin. 

Hotel Vietoria. Herren: Ginsburg aus Dwinek. 
— Muchlanowicz und Bawicki aus Warschau. — Brück- 
mann aus Berlin, — Czesnakow aus Rawa. — Phoosa 
aus Moskau. ö 

Hotel de Poloxne. Herren: Heyman aus Odessa, 
— Jampolski aus Smiels. — Kopfmann aus Groduo, — 
Grebien aus Wasilkow. — Heymann und Lewkowies aus \ 
Warschan. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10 ¼ Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Rond⸗ 
tha ler.) 

Nachmittags 2 Uhr Katechismus lehre unter 
Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 

Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Bußtag g 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor-Vicar Buſch⸗ 
mann.) ö 
B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10¼ Uhr Haupt⸗ 
notteödienft mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Abendgottesdienſt. — 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitiug.) 

Mittwoch: Vormittags 10 Uhr Buß⸗ 
und Bettag. (Herr Paſtor Angerſte in.) 

Abends 8 Uhr Bibelftunde. (Herr Paſtor 
Manitius.) 

Freitag: Vormittags 10 Ubr Paoſſions- 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 2½ Uhr Sonntagsſchule. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Freitag: Abends 7¼ Uhr Vortrag. (Herr 
Paftor Angerſtein) 

ä ——75 

— Bekanntmachung. In dieſer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 
der St. Johannis⸗Gemeinde hier: 

Rbl. 
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A. W 5 
„ A. 4 
J. H. 8 
A. K. 14" 05 
J. L. a! 
K. K. N 
K. K. 5 0 
‚EHE 9 3 
W. 8. Bert 
P. L. 1 1 
G. P. 7 
J. S „ 20 
J. S. „ 20 
J. W. S. „100 
G. 9 a 


Für dieſe Gaben dankt beſtens 
Paſtor Angerſtein. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 13. Februar 1896. 
Brutto Netto 


accise 10 Kop. vom Grad 
Engros 100° — — 11.0 
78⁰ 


* — — 38.60 — — 843 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 1096 
5 780 8.72 — — 855 
Getreidepreiſe. 
Warſcheln, den 13. Februar 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro 
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Sein 6 | 
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Henryk Elzenberg 


Poludniewaſtraze Nr. 28, Hand Reicher 
Übernimmt ohne Vorauszahlung 

das Jncoſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht 
licher Execulionsbrieſe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands 
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Eödzki dom Koncertowy 
we Wtorek, dnia 18 Lutego 1896 roku odbedzie sie 
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bla osöb nie maskowanych obowigzujgey ströj balowy. 
Gospodarz maskarady J. Texel. 


Anmerkung. Die ſettgebruckten Zahlen zeigen die 
geit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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8 Vodger Tholla- Theater. & 
As bozer Ulta- Theater. % a A Fil. d. Kerl: Panorama 
— u TE Re % omenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
rt | Heute, Sonnabend, den 15. Februar 1896: = N ze 5 a ö eiſe Pinkus 
| Populäre Vorſtelluug % e 2 Beife durch Tirol 
K . e a . A der Plätze (Ke ne Peeile). 8 EEE A ne 
— eier, neuer und glänzender Austattung an Decoration.n, Coſtümen Fuüc ein Lorzir Fabrik-⸗Lager in War⸗ 
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Fati nit 8 N 
x 1 t S In Unger Mann 
&0 8 Große N Pe 99 — 55 Fran! von Suppee. * \ k 15 N I; 
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S e le, we Mack dose del, Saane enen 5 ai E Ee 
ee Sonntag mit Concert. ua "ir 
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* 5 Zum letzten Mule: ſowie an beide Ab nde von 8 Uhr ab: deten ie Are a, 
Die Schanfpieler des Sailer, . Tanz Vergnügen. | ; ;äin = 
x Comödie in 3 8 War en urg. X 152 eau Fa in digen Jahre be gan ſchon Sonntag Hehnlicpkeit unfibertroffen. } 
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* Feinrich- Feine. x 3 + zahlreihern Bein ladet 9 715 99 eee at rr 
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| BE Mbendvoritellung WE —;.wyꝛꝗẽ . : een 
Beginn präciſe 8 Uhr. N 5 ertheilt gründlichen Unterricht in dr 
er Mr m 
me neu mmiliche Req aiſtien neu! 5 7 en 
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t. Jede Flasche trägt den 
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3 2 . * at e Zimmern und Küche, 
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305 einige Tage! Wild⸗ Afrika ini Lod etrikaue / Re e 
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2 d. „Da arbipiel.‘’ per in — 
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1 ı Ein Dutzend eleganter Viſilenkarten aus Aluminium m! N bote Pr u ee n 
ie | U Zündh 55 Br e mit e ll. fi aden bavernde und Lohrenve Beſchäf igung la oder per 1 Apel n 8 1 
* 4 » 7 olzet mit Monogramm à 4 } - . r 
lungen werden auf Verlangen W Poſtnachnahme Ar e L. Zoner’s Buchhandlung. Petrikauerſtt. 727165 
Den Herren Kaufleuten empfiehlt die Fabrik eine große Auswahl, veridiee Fachleute haben den Vorzug. tine Parterre- Wohnung, beit 
dener Gegenſtände aus Aluminium und Bronce als: Ti kenſöſſer, Portemonales — — 5. unit ab 122 22 aus 
Ccgarelter. und 27 ndholzetuls, Trermometer, Liht'parer, Poplermiſſer, Tinten, | Bu vermiethen — Geſchä telokal, eventuell a Bohn 4 
wiſcher, Notes, Albums u. ſ. w noni 7 2 1 ro er L a d 1. April oder 1. Juli. Daſelbſt if 
Lexel MM. Fes tens ta dt ch en Br ir Bone u. Bu Ellen 
Ser} * f 9 auch Keller, per Juli dieſes Jabres ibſt zwei kleinen Wornhäuschen zu Der. 
N f " ipi re ur, pachten. Näheres beim E 
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Die Buchhandlung 


L. ZONER, 


Lodz, Pritikaner » Strafe Ur. 90, Haus Th, Steigert 
nachftehend verzeichnete 


Belletriſtiſche Neuigkeiten 


„Der Freier der Wittwe“, Er- 


empfing 


Reichenbach, M. 

zahlung. 

„Die Spanierin“, 
Geſchichte 

von Dincklage, 7 


Eckſtein, E 
Litner, M 
Römer, A. 


Bleibtreu, K. 
Iſolani, E. 


„Erbrecht“, 


lei Betrachtungen.“ 


Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1896. 
Mütterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, 
„Vom Berg und Thal.“ 
Freitag, „Der Dileitont auf ollen Gebieten. 


können. Wildermuth, Ottilie, 


gabe. 


| Spättgen, D. 


„Falſch gepeilt“, Roman. 
„Sterne und Stille“, 5 
„Licht und Finſterniß“, „ 
„Der Schein“, v 


„Vor und hinter dem Vorhang, aller- 


und empfiehlt 


Kretzer, M. 


eine Carnevals- Vacauo, E. M 
’ u ie 


Bernhard, M. 


Stößel, A. 
von Hanſtein, A. 


Jugendſchriften: 


Steinau, 


Bechſtein, L. 
„Leitfaden für junge Mädchen.“ 


Lodzer Tageblatt. 


„Die gute Tochter“, Roman. 
Aplersfeld⸗Balleflrem. „Comteſſe Käthe”, Humoreske 
„Die Seufzerbrücke“, Novelle. 
„Unweiblich“, Roman. 

1 „Verkauft und verloren“ Roman. 
Franzos, C. E „Tragiſche Novellen.“ 

Vacano, E. M. „ 
„Die Freunde“, Roman. 


Das Herz der Gräfin“, Novelle | 


„Die Actien des Glücks“, Roman. 


Collection Verne, 66 Bände (einzeln verkäuflich). 
wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 


„Märchenbuch“, neuſte Aus- 


’ 


— —— — —— — — — 


Die Apothekerwaaren⸗Handlung 


von 


p. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz, Petrikanerſir. Nr. 124, Ecke Na wrotſtr, Hou“ ©. Tiſche, 


empfiehlt in Prima- Dualität veu ein getroffenen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 


Nizzaer „Extra Vierge“ und Provencer⸗Oel, | 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


ſon ie 


ſümmtliche Artikel f. Apotheker u. techniſchen Gebrauch. 


Eugros- und Detail-Verkauf. 


Optifcher und Hirrrgiſcher Artikel, 
ſämmtliche Maaße und groben, 
Einrichtung eiectriſcher Glocken 


Maäßiſe Preiſe. 


— N 

* 1470005 Mee. le Purchası 

. ben A Gear 
7 en 


Frs Long. 


und Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlun 
bei z 


A. Diering 


Optiker. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Kinderarzt. 
Orthopädie und Kuhpockenimpfung. 


Dr. g 


Las ki 
wohnt jetzt 

Nowomiejsla Nr. 4, Haus vormals Raimann, 

vis-A-vis der Drogurnhandlung d. O. Lipinski. 


Dr. me d. A. Tochtermann, 
aw. 1. Affitepzarzt des Herru Prof. 
Un verticht, bat ſich nach 3rjähriger Aſſiſtenten 
leit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Jurjew (Dorpat) — in Lorz nudergelaſſen. 
Petrika uner- Straße Nr. 73, gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprichſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4— 6 Nachmittags. 

Innere und Rerven krankheiten. 
— — — — 


Machen Sie 7 
einen Berſuch 
mit Caffee „Sauitas“. 


____ Beberat zn haben 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jept Vetrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
717 Eifenbraun, vis-h-vis feiner früheren 
Wohun 


O Kallen werden ſchmerzloßs mit Hülfe 
an aas audgeführt. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 
Uhren Lager von | 


IL. V. Lilpop 
in Warſchau, Senatorsla 496, Eck 
Miod owa, en pfiehlt 
Caſchtu, Wand- u. Tisch Uhren 

ous den erſten Fabriken. 


Zahnarzt H. Pruss, 


petrilauer-Straße Ur. 166 wißrassis ber Apotheke des 

Herrn Araſt, unmeit des paruädieſes. Alle Operationen 

5 ausgeführt. Plombtren ſchadhafter 

Zähne mit Gold, Silber und Kupfer amalgam. Spectalt⸗ 

tät: Kuünſtitche 7} old, Platine und Kautſchuk. 
mit Garantie für a 

Für Arbeiter das Honorar 


MASSAZYSTA 
W. Kossohbudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci rieciowej, 


Zawadzka Nr. 4. 


Aeuferſt billige 
Preiſe. 


werden ſchmerzlo 


ermäßigt. 


Penaxıops u Honarem Jeomonsız 3oHep. 


Eine 


Farberet 


mit  volfländiger Cini ung, u bſt 
Waſſer und Dampfbetrieb, wi.d vom 
1. Juli zu verpachten gelucht. 

Offerten unter A. B. an dle Exp. 
dleſes Blattes erbeten. 


Eine arme Multer 


möchte gern ihren 6 Wochen alten 
geſunden Anaben 
an Kindesſtott abgeben. 

Adreſſe: Pöfnocnaſiraße Ur. 26, 
Wohnung Nr. 6. 


Ein perſeeter 


Buchhalter 


wird zum ſoforligen Antritt zu enga- 
giren geſucht. 

Offerten mit Angabe der Brhaltsans 
ſprüche sub J. 8. an die Expedltlon 
dieſes Blattes erb. ter. 

Für ein bleſiges größeres Gorngeſchäft 
wird zum baldigen Antritt ela 


junger Commis 


(Ct riſ), der der ruſſſchen und deuiſchen 
Spreche in Wort und Schrift vollkom⸗ 
men mächtig iſt, ſowſe ein Lehrling 
mit guten Schullenntoſſſen geſucht. 

Offerten unter E. E. an die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i anizowo-ziolowe 'po:40 hop. funt, 


* . polooa 0 
Cukiernia J. Szmagier, 
Pliotrkowska 88. 


dr. med. S. GOLZ, 


geweiener Volontär⸗Affiſtent on ver kol. 
Klint des Herrn Prof. A. Neisser in 
Brislau und früherer polikliniſcher Affi ⸗ 
ſtint des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hal ſich nach zweijähriger ſpeclall⸗ 
fc er Ausbildung im Auslande, in Lodz 
nudergelaſſen ole Specialarn für Sant; 
und Geſchlechis » Kraniheiten, 
Konfaniyuswska-Zir. Ur. 7, II. 
Epriafiundın bis 11 Uhr Mentags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5— 6 ut ſür Damen. 


—— G 
Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Wichodnia⸗ Straße 72, 
„Alte Poſt“, 
vla-a-vis dem Sarg Magazin v. N Weidemeyer. 
Toanozeno Ileusy pop. 


| re 


— nn [I 


Coeylon-Thee, 
ausgewogen mit Kronsbanderolle, rein, ohne Beimiſchung 
anderer Therſorten, nur von der Firma 

givue, 
Berteeter der Mlırtagenbefiger-Gefellichaft auf Ceylon, 
Haupt⸗Niederlage: Moskau, Maroſſelka, Haus Labedew, 
Filiale in Warſchau : Senatorslajı Nr. 29. 


M. RO 


* 38. 


% Og mano 


ZUM CARNEVAL! 4 


Mreiögetrönt mit einer Medaille auf Der Warſchauer 
« Metoll Ausſt⸗ Hung 1895. Am 
Alexander Oraczewsk I, Juwelier, 
Magazin und Fabrik von Gold-, Silber- u. Brillant-Wanren 
in Warfchan, Neue Welt 29, Ede Chmielnaſtraße, 


bat auf Lager eire große Auswabl ron Gold und Silber Bijouterie, 
goldene Ringe ber neuflen Fe gong mit Beſhanten urd (dien & elſteinen 


zu den nierrigſten 
Das Magazin nimmt in 


Preſſen. — Ein Paar Trauringe von Ns. 6 an. 
Kauf Gold⸗ und Sülberſachen und wechſelt auch ſolche auf 


neue aus. Allerlei Beſtellur gen werden angenommen und den neueflen Anforderungen 


gemäß effectufrt. 
wiſſenhaft beſorgt. 
[2 


Reparaturen, Vergoldungen, Verſüberungen werben billigſt und ges 


Grosses Lager von Taschen-Uhren. @y 


Warnung. 


Meinen grebrien Kunden dlene blermilt fur Nachricht, daß der in 
meiner Aibogrephle- und Nuchdruck rel. Anſtalt angeß ellt geweſen ' Inerſſent 


Salomon Kaufmann 
aus meinem Geſchäft ausgetreten ist, erſuche dest al) köfl. ibm (dem Ins 
kaſſer ten) keine Beſtell ungen auvertrauen und Gelder für ge⸗ 
lieferte Druck achen nicht ausſolgen zu wollen. 


L. Krukowski 


KK A e NN 


ms Ksiegarnıa 6 


IL. ZONERA 


w.Lodzi, Piotrkowska.Nr..90, dem Steigerta, 


otrzymala i polcea nastepujgce Nowosci: 


Orzeszkowa: „Australczyk,“ powiesé. 
Sewer: „W pogoni za idealem“, „ 

” „Nafta“ . 
Zapolska, G.: „Janka“ 
Zieliüski: „Ofary“ . - „ 
Junosza, K: „Pajgki, obrazek 2 

bruku warszawskiego. 
Gawalewicz, M: „Dusze wWodloecie.““ 
Belza, St.: „Na lagunach“, wrazenſa 
2 podrö2y. 


e 


Belza, St.: „W kraju tysigea Je- 
zior“. 


| Matuszewski J.: „Czarnoksięstwo i me. 


diumizm.“ 
Kraköw, Paulina: „Przgdziwo“, ksig2- 
ka dla mlodziezy. 
Esteja: 5,Krölewiez Kedziorek i Krö- 
lewna Pere ika“, opowiadanie 
dla dzieci. 
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E 
Folgen ſtets neue Sendungen in den neueſten Deſſin . 


— —— — 


E 


Billigſte Preiſe. 


Das Capeten-Geſchäft von 


Adolf Butschkat 


befindet ſich Ecke Druga⸗ und Audrze jaſtraße Nr. 87, 


im eigenen Hauſe. f 


"Nomsngaydyıwgoıg | 


i'... Sa ).; "1umuem San mazgg Ur 
Muſterbücher werden auf Wunſch ins Haus -gefandt. | 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Polndnioſwa Nr. 6. 


Wo werben ee Sahne plombirt, Fünflig" 
S ee, ee eee 
Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
unter Mitwirkung eines langlähr igen Aſſiſtenten Herrn 


I. e e eee, Wesen er 
— aul 1 unter Anwendung von 
ae 1 — den 8-9 uhr Nettent ent- 


— 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jegt 
Petrikauer- Straße Nr. 9 
Empfangeſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Telrikauerſlr. Ar. 103, Haus Naſicki. 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach schlagenden Arbeiten. 
W. Kossel, 

Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 


empflehlt Hüte, Rüden, Jabotts, Parfümerie 


In, und ausländische 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von 6. Martzewska in Warſchau. 
‚Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Strate Nr. 92. 


Fabrik für Webereibedarſ 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchitre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


/0.0£.1manoJ3g 
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Sonnabend, den 3. ( 


) Februar 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. N 


Um 


Held 


Roman von 


Nein, nein, in dieſem Punkt wollte er dem Vater nicht glei— 
chen! Er wollte lernen aus dem unglückſeligen Geſchick des Vaters, 
er wollte nicht wie jener muthlos aus dem Kampfe fliehen, er wollte 
nicht der Buße entfliehen, welche ſeine eigene Thorheit ihm auferlegt. 
Er wollte in Wahrheit ſühnen, was er in wilder Laune der Leiden⸗ 
ſchaft verbrochen. 

Er ſchob den Revolver bei Seite und 
Vaters wieder auf, das er lange betrachtete. Sein ganzes Leben zog 
in dieſer einſamen Stunde an ſeiner ſinnenden Seele vorüber. Er 
ſah ſich wieder als harmloſes Kind, als wilden Knaben, als leiden⸗ 
ſchaftlichen Jüngling, als jungen Officier, der des Lebens Freuden⸗ 
becher bis auf den Grund leeren wollte Manche Stunden 5 Tage, 
die ihm bisher nichts wie fröhliche Erinnerungen geweſen, zeigten 
jetzt ein ganz anderes Geſicht. Sie ſahen ihn mit vorwurfsvollem 
Auge an, fo daß eine ſchmerzliche Reue, ein Gefühl der. Scham in 
ſein Herz zog. Und dann tauchte das Bild Irmgards aus ſeinen 
traumhaften Gedanken empor. Er legte die Hand über die Augen, 
um die hervorquellenden Thränen zu verbergen. Welch ein Thor 
war er geweſen, in ſeines Herzens Eitelkeit nach dem Beſitz jenes 
Mädchens zu ſtreben! War er denn ihrer werth? Stand er nicht 
in ſeiner jugendlichen Leichtfertigkeit tief, tief unter ihr, welche gleich 
einem erhabenen Idealbild vor ſeinem Auge ſchwebte? Hatte ſie 
nicht recht gethan, ſeine Werbung zurückzuweiſen, der er noch ganz 
befangen war in dem Leichtſinn des Lebens? — Aber hatte ſie ihn 
nicht um ſeiner äußeren Eigenſchaften willen, ſeines einfachen Na⸗ 
mens, ſeiner Armuth wegen zurückgewieſen? Würde ſie nicht dem 
reichen Vetter, dem Erben eines hochadligen Namens die Hand 
reichen! Zeugte das nicht von einer niedrigen Geſinnung? Doch 
nein, er wollte nicht an ihrem reinen Bilde zweifeln. Den Gedanken 
an ſie wollte er unbefleckt hinausnehmen in ein neues Leben, das 
er vom heutigen Tage an, von dieſer Stunde an beginnen wollte. 

Es war entſchloſſen zu dem, was ihm zu thun übrig blieb. 
Wieder zog er Papier, Tinte und Feder heran und blieb wohl zwei 
Stunden in emſigem Schreiben verſchiedener Briefe ſitzen. 

Als er den letzten Brief gejchrieber, couvertirt und mit der 
Adreſſe verſehen hatte, klopfte es leiit an die Thür und Henning 
v. Kallbrink trat ein. 

Traugott erhob ſich, reichte ihm mit leichtem 
und ſagte in ruhigem Tone: „Ich habe Dich erwartet. 
Dank, daß Du gekommen; bitte nimm Platz.“ 

Kallbrink ſchien erleichtert aufzuathmen, als er 
ruhig Jah. 

„Vortrefflich, lieber Traugott,“ entgegnete er herzlich. „Ich 
ſehe, daß Du Deine Ruhe wiedergewonnen haſt. Wer wird ſich auch 
durch ſolche Bagatelle ſo niederdrücken laſſen.“ 

„Für Dich mag das, was mir begegnet iſt, wohl eine Bagatelle 
ſein,“ jagte ° Traugott ruhig und ohne Bitterkeit, „für mich bedeutet es 
das Ende dieſes Lebens ...“ 

„Traugott!“ rief Kallbrink, trat raſch an den Schreibtiſch und 
legte die Hand auf den Revolver. 

Traugott lächelte. „Sei ohne Sorge,“ ſagte er, „das iſt für 
mich vorüber. Du magſt den Revolver entladen, ich werde ihn nicht 
mehr G haben.“ 

„Gott ſei Dank! Aber ich ſehe es Dir an, daß Du Dich mit 
einem folgenſchweren Gedanken trägſt — Traugott, ich bin gekommen, 
um Dir zu helfen, ja, ich habe Dir bereits gekolfen; hier iſt der 
Wechſel, welchen Du . Nacht dem Commerzienrath ausgeſtellt 


nahm das Bild ſeines 


Lächeln die Hand 
Hab' 


Traugott jo 


| 5 — er it bezahlt“ 


und Gut. 


Elſter. 

(11. Fortſetzung.) 

Bezahlt? — Der Wechſel bezahlt? — Von wem?“ 

„Ich war heute Morgen bei Bellmann. Ich hatte mit ihm 
Einiges zu regeln und — und da habe ich Deinen Wechſel gleich 
mit bezahlt. Du ſchuldeſt Bellmann nichts mehr, Du biſt jetzt mein 
Schuldner — na, ich werde Dich nicht drängen, Du kannſt die 
Schuld abtragen, wenn Du einmal wieder in der Lage biſt 
aber was iſt Dir, Traugott?“ 

Dieſer war auf einen Seſſel geſunken und ſchlug aufſchluchzend 
die Hand auf ſeine Schulter. 

„Traugott, ich bitte Dich ... ſei vernünftig. Mir war es ja 
ein Leichtes, die kleine Summe für Dich auszulegen. Du weißt, 
daß ich erſt neulich wieder hunderttauſend Mark geerbt habe — von 
einer Tante meiner Mutter — zum Henker, Traugott, ſollte ich 
da nicht einmal einem Freunde aus der Patſche helfen? Wozu hat 
man denn den elenden Mammon?“ 

Traugott erhob ſich und reichte dem Freunde beide Hände. 

„Henning, wenn ich Dir je dieſen Dienſt vergeſſe!“ ſprach er 
mit halberſtickter Stimme. 

„Pah, mach' kein Aufheben von der Sache. Na, und nun ſei 
wieder vergnügt, alter Junge. Ich habe Dich ja ſchließlich hineinge⸗ 
ritten; wie konnte ich Dich nur in jene Spielerbande einführen ? 
Ich war ein Dum mkopf. Geſtern Abend find mir die Augen aufge— 
gangen. Dieſe ſauberen Herren aus Wien ſind abgefeimte Hallun⸗ 
ken, und der hochgeborene Herr v. Weſtern iſt ihr Schlepper. Ich 
habe dieſe meine Meinung dem ſogenannten Herrn Commerzienrath 
auch unumwunden ausgeſprochen und ihn erſucht, ſo bald wie mög⸗ 
lich von hier zu verſchwinden, wenn er nicht Bekanntſchaft mit der 
Polizei machen wollte. Zum Henker! ſeit geſtern Nacht ſind mir 
fo mancherlei Gedanken durch den Kopf. gegangen! Man iſt doch 
manchmal ein ganz erbärmdlicher Kerl geweſen. — Doch das ſoll 
anders werden; ich gebe Dir mein Wort darauf. 

Und nun komm, wir wollen zu Mittag eſſen und eine gute 
Flaſche Wein trinken. Der Lͤeufel hole die Karten und die 
Weiber!“ 

Ein eigenes Fäden zuckte über das blaſſe Geſicht Traugotts. 

„Ich danke Dir von ganzem Herzen, Henning, für Deinen 
Dienſt; jo kaun ich doch in Ehren von hier gehen ....“ 

„Was ſoll das heißen?“ 

Traugott ergriff einen Brief und reichte ihn dem Freunde. 

„Da, lies.“ ö 

„Alle Wetter! Dein Abſchiedsgeſuch!“ 

„Ja, mein Abſchiedsgeſuch. Ich bin hier nichts mehr nütze; 
ich will ein neues Leben der Arbeit in der neuen Welt beginnen.“ 

„Du biſt toll! Jetzt, nachdem Alles geregelt iſt?“ 

„Grade jetzt. Deine hochſinnige Handlungsweiſe kann meinen 
Entſchluß nicht wankend machen. Im Gegentheil — ſie beſtärkt 
mich noch in dem Entſchuß. Ich will arbeiten, um Dir meine 
Schulo bezahlen zu können; unter den hieſigen Verhältniſſen wäre 
es mir unmöglich!“ 

„Aber das iſt ja der baare Unſinn! Ich brauche Dein Geld 
nicht, ich will es garnicht wiederhaben — da — da — ich zerreiße 
den dummen Wechſel.“ 

In höchſter Aufregung warf er das zerriſſene Papier Traugott 
vor die Füße. 

„Wenn Du auch den Schuldſchein zerreißeſt,.“ entgegnete dieſer 
lächelnd, „meine Schuld bleibt beſtehen! Glaube mir, Henning, es 
iſt das Beſte, wenn ich gehe. In mir hat ſich eine Wandlung voll⸗ 
zogen, die es mir zung macht, meinen A als Officier 


— * as u 1 


ferner noch nachzukommen. Ich bin nicht mehr der, der ich geſtern 
war. Ich hänge nicht mehr an den Aeußerlichkeiten dieſes Lebens; 
ich muß heraus aus ihnen, ich muß arbeiten, ich muß mich ſelbſt 
in der Arbeit wiederfinden, und zwar in ernſthafter, männlicher Ar— | 
beit um das Leben, um das tägliche Brot, wenn es nicht anders jein | 
kann. 

Ich will nichts Beſſeres ſein wie die Tauſend und Abertauſende, 
die in harter Arbeit ihres Lebens Noth erfüllen, ihren Lebensunterhalt 
finden. Wenn ich mein bisheriges Leben fortführen wollte, ſo wäre 
es doch nur ein Betrug, aufgebaut auf einer Lüge, die bei dem erſten 
harten Stoß zuſammenbrechen würde. Ich will mir ein neues Leben 
zimmern auf dem Grunde der Arbeit, der Selbſtachtung. Ja, wenn 
ein Krieg bevorſtände — dann könnte ich bleiben! Dann könnte ich 
meine Kraft in den Dienſt einer hohen, hehren Sache ſtellen. Dann kön te 
ich dieſe meine Kraft im Kampfe, im wirklichen Kampfe bethätigen. 
So aber lebe ich, ein Lügner, ein elender Feigling, in Sphären, in die ich 
nicht mehr hineinpaſſe. Deshalb gehe ich und ſuche mir den Kampfplatz 
der Arbeit. Und nun komm, Henning! Jetzt, da ich Dir Alles 
geſagt habe, bin ich ruhig, ganz ruhig. Jetzt will ich mit Dir 
auch eine Flaſche Wein trinken auf das neue Leben — auf die neue 
Welt.“ 

„Kallbrink ſtarrte eine Weile vor ſich nieder. Dann reichte er | 
Traugott die Hand und ſprach mit tiefem Ernſt: „Ich habe Dich 
verſtanden, Traugott. Du haſt Recht, ſo zu handeln, wie Du thuſt. | 
Wollte der Himmel, ich könnte Dir nachahmen. Aber ich bin ein 
ſchwacher, elender Kerl, der nicht die Kraft mehr beſitzt ſich aufzuraffen. 
Doch mein Wort darauf: wenn Du einſt wiederkehrſt, dann ſollſt 
Du auch in mir einen Anderen finden.“ 

Hand in Hand ſtanden ſie und ſahen ſich ernſt in die Augen, 
während auf ihren Lippen ein ſtummer Schwur ruhte. 

Zweiter Theil. | 
1; 

Das Oſtfeebad Lantow hatte ſich in den letzten Jahren in groß⸗ 
artiger Weiſe entwickelt. Vor fünf Jahren noch kleines Fiſcherdorf, 
in deſſen niedrigen Hütten allſommerlich nur wenige Gäſte einkehrten, 
um ſich in vollkommener idylliſcher Einſamkeit am rauſchenden Strand 
und im Schatten des herrlichſten Buchenwaldes, der Lantow von der 
Landſeite her umgab, zu erholen, war das Dörſchen jetzt zu einem 
von Hunderten von Fremden beſuchten Badeort geworden, der nur 
durch wenige alte, halbzerfallene Fiſcherhütten an ſeinen früheren Zuſtand 
erinnerte. An dem Strande, der ſich mehrere Kilomeler weit an 
Meere entlang zog, erhoben ſich hübſche Villen, die prächtige Gärten 
umgaben. Auf einer flachen Anhöhe war ein großes Cur- und Ge: 
ſellſchaftshaus erbaut, von deſſen Veranden und Terraſſen man einen 
entzückenden Fernblick über das blauſchimmernde Meer genoß, während | 
nach der Landſeite zu das Auge ſich erquickt in die grüne Einſamkeit 
des Waldes verſenkte, oder über die alten Strohdächer der Bauern⸗ | 
gehöfte und die wogenden Getreidefelder hinſchweifte. Zwei weit in 
die See hinausgebaute Molen umgaben ſchützend einen kleinen Hafen, 
der tief und geräumig genug war, neben zahlteichen Fiſcherfahrzeugen, 
Kähnen und Schaluppen auch größere Handelsſchiffe aufzunehmen, 
wenn ſie Schutz gegen ſtürmiſches Wetter auf hoher See ſuchten. 
Unweit des Hafens von Lantow befand ſich ein Korallenriff, an dem 
ſich die See ſchäumend und dumpf gurgelnd brach. Dieſes Riff war 
früher manchem Fahrzeug gefährlich geworden, das, von Dänemark 
oder den ſchleswig⸗holſteinſſchen Häfen kom mend, feinen Curs nach 
Stettin, Danzig oder Königsberg nahm. Vor zehn Jahren hatte man 
deshalb auf dem Riff einen kleinen Leuchtthurm errichtet, nach Lantow 
eine Lootſenſtation gelegt, ſo daß die Schiffe jetzt bei Nacht 9 
Nebel das Riff leichter vermeiden, oder ſich von einem Lootſen durch 
das gefahrvolle Gewäſſer führen laſſen konnten. Dieſe Hafenbauten 
und Anlagen hatten den Grund zu dem Emporblühen Lantows gegeben, 
das von einigen einfichtigen und thatkräftigen Bewohnern der Umgegend 
eifrig unterſtützt wurde. Namentlich der Beſitzer des zu dem Dorf 
gehörigen Rittergutes Lantow, der Forſtaſſeſſor a. D. Fred v. 
Waltersdorff, hatte ſich um die Entwicklung des Ortes ſehr verdient 
gemacht. Auf ſeine Anregung war auch das Curhaus gebaut worden; 
er ſelbſt hatte einen großen Theil das Capitals hergegeben und leitete 
noch immer als Vorſtand und Aufſichtsrath das Unternehmen, das 
unter ſeiner energiſchen und umſichtigen Verwaltung von Jahr zu 
Jahr ſich erweiterte und verſchönte. Freilich heute, an dem eiſigen 
Wintertage, ſah man von den Schönheiten Lantows wenig. Eine 
tiefe Schneedecke bedeckte Wald und Flur, kaum daß man das tief⸗ 
liegende Dorf an den rauchenden Schornſteinen der Gehöfte erkennen 
konnte. Der Wald war in düſtere Nebelſchleier gehüllt; die Villen 
am Strande ſtanden unbewohnt mit geſchloſſenen Jalouſien da; die 
Sträucher, Bäume und Blumen der Gärten waren mit Stroh umhüllt, 
die Promenadenwege waren verſchneit und die Platanen und Linden 
ſtreckten traurig ihre kahlen Aeſte zu dem blaugrauen Himmel empor, 
Den Strand ſelbſt bedeckte ein wüſtes Gewirr von Eisſchollen, welche 
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und die die kleinen Badehäuschen er⸗ 
drücken zu wollen ſchienen. Bis nah an die Terraſſen des Curhauſes 
ſchoben ſich die Eismaſſen in wildem Durcheinander. Der Hafen 
war feſt zugefroren; einzelne abgetakelte Fiſcherſchaluppen lagen dicht 
am Strande im Eiſe feſt. Die meiſten der kleinen Fahrzeuge waren 
in Schuppen auf dem Lande geborgen. Nur weit draußen an der 
Spitze der einen Mole, auf der ſich das Lootſenhaus befand, ſchaukelte 
ſich der Lootſenſchoner in dem tiefblauen Waſſer des eisfreien Meeres, 
das ſich ſchäumend und brauſend an dem Riff des Leuchtthurmes 
brach und deſſen weißgekrönte Wellenkämme ſich in unabſehbarer 
Ferne verloren. 

Durch den tief verſchneiten Wald zog ſich die Landſtraße, welche 
Lantow mit der kaum eine halbe Stunde entfernten Eiſenbahnſtatiou 
verband. Schwere Schneeſchlitien hatten hier eine tiefe Rinne in die 
gewaltigen Schnemaſſen gezogen, ſo daß eine glatte und ebene Bahn 
hergeſtellt war. Ein einſamer Wanderer ſchritt küſtig die Straße 
entlang. Hohe Stiefel, ein kurzer, pelzgefütterter Ueberzieher, ein 
graugrüner Jagdhut mit einer Auerhahnfeder geſchmückt, ließ 
die ſchlank » kräftige Geſtalt des etwa fünfunddreißigjährigen 
Mannes ſcharf hervortreten. In der Hand trug er einen 
einfachen Stock, wie man ihn auf Gebirgstouren zu benutzen pflegt; 
über ſeiner linken Schulter hing eine kleine ſchwarzlederne Taſche. 
Sein männliches, tief gebräuntes Antlitz hatte der ſcharfe Oſtwind 
geröthet; ſein blaugraues Auge blickte frei und offen in den Wald 
hingus; ſein blonder Schnurrbart war weiß von Reif und Schnee. 
Aber die durchdringende Kälte, die eiſige Luft ſchien keinen ermüdenden 
Einfluß auf den Mann auszuüben; leiſe vor ſich hin pfeifend, ſchritt 
er raſch vorwärts. 

Als die Straße den Wald verließ, blieb der Wanderer ſtehen, 
ſtützte ſich auf ſeinen Stock und überflog mit aufmerkſamem Blick 
das herrliche Landſchaftsbild des vor ihm liegenden Dorfes und der 
ſich weithin erſtreckenden tiefblauen, rollenden, wogenden See. Er 
nickte mehrere Male mit dem Haupte, während ein Lächeln über 
ſeine männlichen Züge huſchte, als wollte er ſeiner Zufriedenheit 
Ausdruck geben. Als er ſich dann zum Weitergehen anſchickte, brach 
aus dem Gehölz ein großer rauhhariger Jagdhund, der ihn mit 
lautem Gebell umkreiſte. Auf einen lauten Pfiff im Walde blieb der 
Hund ſtehen und blickte ſich aufmerkſam nach ſeinem im 
Walde verborgenen Herrn um. Nach kurzer Zeit trat die ſtämmige 
Geſtalt eines Forſtmannes, über deſſen Schulter eine Doppelflinte 
hing, aus dem Geſtrüpp. 

„Hierher, Hector!“ rief er mit tiefer Baßſtimme dem Hunde 
zu, und dieſer kehrte ſogleich zu ſeinem Herrn zurück. 

„Entſchuldigen Sie,“ wandte ſich der Förſter dann an den 
Fremden, der ruhig lächelnd daſtand, „wenn der Hund Sie beläſtigt 
hat. Aber er ſieht in dieſer Jahreszeit nicht oft Fremde hier.“ 

„Das glaub' ich wohl,“ entgegnete der Wandersmann leicht auf⸗ 
lachend. „Im Schnee und Eis wagen ſich die Badegäſte aus der 
Stadt nicht hinaus.“ 

„Gehen Sie nach Lantow?“ fragte der Förſter, „dann können 
wir ein Stück Weges zuſammen gehen, wenn es Ihnen recht iſt.“ 

„Ich gehe nicht eigentlich nach dem Dorfe Lantow, ſondern nach 
Schloß Lantow. ..“ 

„Ah, um ſo beſſer! Auch ich muß nach Schloß Lantow. Uebrigens 
liegen Gut und Schloß Lantow kaum zehn Minuten vom Dorfe 
entfernt. Sehen Sie, dort über die Waldſpitze hinaus erblicken Sie 
den alten Thurm des Schloſſes — ein Uekerbleibſel aus dem Mittel- 
alter, Herr.“ 

Der Fremde bemerkte erſt jetzt das graue Gemäuer, das in dem 
winterlichen Nebel faſt verſchwand, in dieſem Augenblicke jedoch von 
finche zufällig durch die Wolken brechenden Sonnenſtrahl getroffen 
wurde. 

„Der Wald ſowie jene Wieſen und Felder,“ fuhr der Förſter fort 
„gehören zu Schloß Lantow; die Felder der Bauern liegen dort 
hinüber. Es giebt aber in Lantow nicht viel Bauern; meiſtens be⸗ 
ſteht die Einwohnerſchaft aus Fiſchern. Doch verzeihen Sie, mein 
Herr, wenn ich vielleicht zudringlich erſcheine. Sind Sie vielleicht 
der neue Badedirector, den Herr v. Waltersdorff erwartet? Mein 
Name iſt Werneke, Förſter Werneke von Schloß Lantow. 

„Sehr angenehm, Ihre Bekanntſchaft zu machen. Allerdings 
bin ich der neue Badedirector; mein Name iſt Traugott Erdmann.“ 

„Freut mich ſehr, Herr Lieutenant ...“ 

Der Fremde blickte überraſcht auf. 

„Sie wiſſen, daß ich früher Officier war? 

„Ja, Herr v, Waltersdorff ſagte es mir. 
ſchon ſeit einigen Jahren außer Dienſt?“ 


das Meer angetrieben hatte, 


Herr Lieutenant ſind 
(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressen druck von Leopold Zoner. 
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